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ZURICH: Beschauzeichen «Z»
Walcher Isaak (aus Glarus, in Ziirich, 1810—1874): Meistermarke
«Walcher»

Hundwil: zwei neugotische Abendmahlsbecher, dat. 1871.
Wirz Hans Rudolf (1561—1636, Meister 1585) (?): Meistermonogramm
«RW>» (?)

Speicher: Abendmahlsbecher, dat. 1614.

C. Ausland:

AUGSBURG: Beschauzeichen: Pinienzapfen, z. T. mit Buchstaben fiir
entsprechende Jahre versehen. (Im Inventar nach M. Rosenberg zitiert)
Drescher Leonhard Tobias: Meisterinitialen «LTD» (im Kleeblatt)
Trogen: Abendmahlsbecher und zwei Brotschalen, dat. 1782.
Grill Anton (1669—1700 tdtig): Meisterzeichen: Storch
Speicher: Brotschale, 1680/1696
Neufl Christian (Meister 1766): Meisterinitialen «<ICN» (im Kleeblatt)
Speicher: Platte fiir Abendmahlsbrot, 1785/1787.
Warnberger Jakob (1713—1758 tatig) (?): Meisterwappen: sitzendes
Tier (Hund? Katze?)
Herisau: Taufschiissel und Abendmahlsbrotteller, 1720/1722 (?)

MEMMINGEN: Beschauzeichen: Stadtwappen
Laminit Christoph (1616—1650 erwahnt): Meisterinitialen «CLy»
Herisau: Abendmahlsbecher, um 1640/1650.

STRASSBURG: Friher war auf dem &ltesten Abendmahlsbecher in
Schwellbrunn, dat. 1648, das Beschauzeichen von Straflburg zu
sehen. Die Zeichen sind jetzt unleserlich.

D. Unbekannte Meister:

Meister «R» (zweimal eingeschlagen), ohne Beschauzeichen
Thal-Lutzenberg: zwei Abendmahlsbecher, 17. Jahrhundert (bei
einem Becher Zeichen unsicher).

3. KAPITEL
Die Zinngefdfie’

Besitzt AuBerrhoden nicht den gleich groBen Reichtum an Gold-
und Silbergefden wie Innerrhoden, so wird dieses dafiir von Auller-
rhoden durch die Menge an Zinngeschirr fiir Taufe und Abendmahl

1 G. Bossard, Die Zinngiefler der Schweiz und ihr Werk, Bd. I und II,
Zug 1920 und 1934.
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iibertroffen (laut Aussage von Dr. h. c. D. F. Rittmeyer). Neben einer
betrichtlichen Zahl von kleineren und gréB8eren Brotschalen und
Tellern, wovon zwei besonders schéne (in Heiden und Wolfhalden)
hervorgehoben zu werden verdienen, handelt es sich vor allem um
Zinnkannen zur Bereitstellung des Abendmahlsweines und, in eini-
gen wenigen Fillen, des Taufwassers.

I. Von der Gestalt der Zinnkannen

Im ganzen auBerrhodischen Bestand an Zinnkannen herrschen
zwei Typen vor, die Glockenkannen und die prismatischen Kannen.
Der wesentliche Unterschied beider liegt im Grundrifi, der bei jenen
einen Kreis, bei diesen ein Sechseck beschreibt 2. Im Unterschied zu
den runden Glockenkannen sind die sechseckigen prismatischen
Kannen in der Regel schlanker. Durchwegs weisen die Glocken-
kannen Deckel mit Bajonettverschluf3 auf, die prismatischen Kannen
dagegen einen Schraubdeckel. Die groBlen Glockenkannen besitzen
auf Deckel und Schulter zusidtzlich ein Schlof3, das bei den kleinen
Kannen fehlt. Ohne Ausnahme sind allen Glockenkannen Zier-
schilder zur Aufnahme von Inschriften und Jahreszahlen in schriger
Stellung aufgelétet, wiahrend den prismatischen Kannen Zier-
schilder oder sonstige Verzierungen eingraviert sind. Nur die
prismatischen Kannen von Speicher tragen beides: auf einer
Seite das eingravierte Wappen von Speicher und auf der gegen-
uberliegenden die (in diesem einzigen Falle) senkrecht aufgelttete
Kartusche mit Inschrift und Jahrzahl. Die meisten Glockenkannen
besitzen aullerdem in der Hohe des Ausgusses und um den Korpus
herum horizontale Zierringe, die bei allen prismatischen Kannen
fehlen. Gleich gestaltet sind dagegen bei beiden Typen die kreis-
runden Tragringe an den Deckeln und, abgesehen von zwei Aus-
nahmen, die sechskantigen Ausgiisse mit Klappdeckelchen. Diese
Ausnahme machen die prismatischen Kannen von Grub und Spei-
cher, bei denen an Stelle von Klappdeckeln Hiitchen mit Gewinden
den Ausgull verschlieBen.

AuBler den bereits erwdhnten Verzierungen finden sich gelegent-
lich bei beiden Kannentypen Ritzornamente um den Ansatz des Aus-
gusses herum. (Besonders reiche bei fiinf Kannen von Thal-Lutzen-
berg.) Eine besondere Eigentlimlichkeit bei fast allen Kannen ist eine
«Bodenrosette» von ca. 4—5 c¢m Durchmesser im inneren Kannen-
boden. Diese ist der Beschdadigung weniger ausgesetzt als die kleinen

2 Achteckige oder sogar siebenkantige Kannen gibt es im Inventar von
Appenzell A.Rh. nicht.
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Beschau- und Meisterzeichen am Klappdeckel des Ausgusses und
beurkundet wie jene Herkunftsort und ZinngieBer. Bei den «Boden-
rosetten» der St. Galler Kannen steht der Wappenbir zwischen den
Initialen des ZinngieBers. Die Rheinecker ZinngieBer Bésch bedienen
sich gelegentlich einer eigentlichen (vegetabilen) Rosette (Thal-Lut-
zenberg), bisweilen setzen sie aber einen groBen Engelstempel mit
Namenszug anstelle einer Rosette (Rathaus Trogen), oder nur die
kleinen Beschau- und Meisterzeichen (Ratsaal Hundwil), oder lassen
den Kannenboden leer (Kirche Trogen). Auch bei den zwei einzelnen
Kannen des Hans Jakob Berlocher und des Johannes Pfeiffer fehlen
«Bodenrosetten» (Thal-Lutzenberg). G. Cane von Appenzell bringt
ebenfalls auf den beiden Kannen in Reute statt einer Rosette die
Meistermarke an. Dagegen weisen die Lindauer Kannen durchwegs
eine Bodenrosette in Form eines Blumensterns auf (Stein, Thal-
Lutzenberg, Walzenhausen). — Die Beschau- und Meisterzeichen
selbst sind in der Regel auf die Klappdeckel des Ausgusses ge-
schlagen, selten auf den Kannendeckel (Speicher, Trogen), aus-
nahmsweise auf Klappdeckel und Tragring (Herisau).

Was nun die Herkunft der Glocken- und prismatischen Kannen
betrifft, so 14Bt sich feststellen, daB die allermeisten St. Galler
Kannen glockenformig sind, dagegen fast alle Rheinecker Kannen
der ZinngieBer Bosch prismatisch. Die einzigen Ausnahmen unter
den Kannen der Bosch sind zwei kleine Glockenkannen in Gais,
sofern die drei kleinen Engelmarken mit den Initialen «IHB» einen
Bosch bezeichnen, und die Bodenrosette mit «kleinen spitzigen
Bliattchen» dieser Gieflerei angehort, vier Kannen in Thal von 1760,
ferner zwei im Ratssaal Hundwil. Auch die Einzelkannen von H. L
Berlocher und J. Pfeiffer in Thal-Lutzenberg sind glockenformig.
Prismatische Kannen des St. Galler GieBers Glinz, der nach Rehe-
tobel und Schwellbrunn Glockenkannen lieferte, befinden sich in
Wald; der Zinngiefer Abraham oder Adrian Hiller, der Glocken-
kannen fiir Schénengrund, Stein und Teufen herstellte, muf3te Wolf-
halden mit prismatischen Kannen versehen.

Diese Feststellung 1a8t den Eindruck aufkommen, daB3 bei den
St. Galler GieBern die Glockenkannen vorherrschten, bei den Bésch
die prismatischen Kannen. Und da das Hinterland und die Gemein-
den Gais, Teufen und Biihler mehr nach St. Gallen orientiert sind,
finden wir dort ausnahmslos Glockenkannen vor, in den tibrigen
Gemeinden des Mittellandes (auBer Rehetobel) und im Vorderland
(auBer Heiden, Thal-Lutzenberg und Walzenhausen) prismatische
Kannen. Fiir Rehetobel, Heiden und Walzenhausen arbeiteten St.
Galler Giefer, fiir Thal-Lutzenberg vorerst Lindauer, die auch sonst
glockenférmige Kannen lieferten (Stein, Walzenhausen). Dagegen
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stammen die prismatischen Kannen von Reute von dem damals
besonders auch in Appenzell tdtigen italienischen ZinngieBler G.
Cane.

Nach diesen Kannen sei noch auf zwei besondere Einzelkannen
hingewiesen, auf eine gedrungene, stark gebauchte Taufkanne in
Schwellbrunn, die laut Stempel von F. Cane, Appenzell, gegossen
wurde, und, trotz der altertiimlichen Form, doch erst nach 1800 ent-
standen sein kann. Die zweite Kanne, die ebenfalls zur Taufe dient,
befindet sich in Walzenhausen. Sie gleicht einer Kaffeekanne, ist
aber mit einer Prophetenfigur (?) bekront.

Zeitlich betrachtet gehoren die meisten Zinnkannen des Inventars
dem 18. Jahrhundert an, einige wenige der 2. Hilfte des 17. Jahr-
hunderts. (Fritheste in Thal-Lutzenberg von Berlocher; finf in
Herisau um 1690; eine in Rehetobel 1691 und eine zweite 1696; in
Gais eine von 1698.)

I1. Die iibrigen Zinngefife

Das idlteste datierte Zinngeschirr ist eine Zinnblichse von 1652 in
Walzenhausen von einem St. Galler Meister, dessen Initialen A
und B in einem undeutlichen Wappen noch zu deuten sind.

Im tiibrigen gibt es fast in jeder Gemeinde kleinere und gréBere
Schalen oder Teller fiir das Abendmahlsbrot oder auch fiir die Taufe.
Meistens sind sie sehr schlicht in der Form und schmucklos. Kommen
gelegentlich Gravierungen vor, so beschridnken sich diese auf ein
Datum und den Namen einer Gemeinde (z. B. im Ratssaal Hundwil).

Zu den schoneren Schalen gehoren eine grole Zinnschale in Teufen
mit gefurchter Wélbung und einem Blattornament am Rand, ferner,
ebenfalls in Teufen, zwei kleinere Schalen mit Kymationfries (im
Geist des 17. Jahrhunderts, aber wohl verspatet) und eine reizende
Brotschale im Rokokostil um 1774 in Speicher.

Zwei Prachtstiicke stechen aus dem librigen Inventar hervor, die
Taufschale in Heiden und eine (frither ebenfalls zur Taufe ge-
brauchte) Schale in Wolfhalden. Abb. 33. Beide von gleichem Durch-
messer (31 cm), dhnlicher Form und dhnlichen Gravuren auf dem
breiten Rand (schwungvolle Ranken mit groBen Blumen), wurden
um 1680 vom ZinngieBer Hans Jakob Berlocher in Rheineck ge-
schaffen. Neben der oben erwidhnten Zinnbiichse von 1652 zidhlen
sie liberdies zu den &ltesten ZinngefidfB3en des Inventars.

II1. Die Zinngiefler und ihre Zeichen

Wie beim Verzeichnis der Goldschmiede ist hier folgende Reihen-
folge der Herkunftsorte eingehalten: AuBlerrhoden, ilibrige Schweiz,
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Ausland, Meister unbekannter Herkunft. Innerhalb dieser Reihen-
folge gilt sowohl fiir die Orte als auch fiir die Meister die alpha-
betische.

A. Appenzell-Auferrhoden

HERISAU: Beschauzeichen «H» (?)
Meister «<HE»[«H» (in einem Kreis) (Hans Eugster?, Herisau?), Bo-
denrosette: Bar zwischen «I» und «E».

Urndsch: vier Glockenkannen, dat. 1728.

B. Ubrige Schweiz

APPENZELL: Beschauzeichen fehlt, weil die wohl aus Italien stam-
mende Familie nicht ansdssig wurde, sondern als «fahrende» im
Lande herumzog. (Bei den einheimischen GieBern: «A»)

Cane F: Meistermarke: Wappen mit Initialen «F» und «C» im Schild-
haupt.

Cane G: Meistermarke: Wappen mit Initialen «G» und «C» im Schild-

haupt.
Wappen: Im Schildhaupt zwei Lilien, begleitet von den

he Initialen «G» «C» bzw. «F» «C». Unteres Feld gespalten,
\}\ heraldisch links springender Hund (canis). Das rechte

Feld ist geteilt: oben drei Schriagbalken, unten eine Lilie.

Gebriider M. F. P. Cane: Meistermarke: gleiches Wap-
pen, doch ohne Initialen im Schildhaupt wie bei F. und
G. Cane, dafiir im Schildrand des Wappens «Fratelli

M. F. P. Cane» (genau wie bei Bossard, Bd. II, S. 162
und Abb. 325 a).

Diese ZinngieBer sind um 1800 bis 1840 in Appenzell titig ge-
wesen. Niemand weil, woher sie kamen, und niemand, wohin sie
spiter zogen. Vermutlich waren es Italiener. In Appenzell konnten
sie unbehelligt von Zunftvorschriften ihrem Gewerbe nachgehen.
(Freundliche Mitteilung von Dr. C. Rusch, St. Gallen.)

Werke des F. Cane:

Gais: zwei Brotschalen (3 Engelstempel mit «FC» und gréBerer

Stempel «F. CANE») (Ende des 19. Jahrhunderts von Nachfolger.
Mitt. Dr. C. Rusch)

Schénengrund: Brotteller
Schwellbrunn: Taufkanne
Urndsch: Zinnteller

Werke des G. Cane:
Biihler: Zinnschale mit Initialen H. H. O.
Hundwil (Ratssaal): Teller, dat. 1825
Reute: zwei prismatische Kannen, dat. 1825.
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Werke der Gebriider Cane:
Thal-Lutzenberg: Zwei Zinnschalen.

(bei Berlocher), ferner: Wappen von Rheineck (auch
bei Berlocher, teilw. bei Bésch).

Berlocher Hans Jakob (ca. 1649/50—1690): Meister-(}
initialen «<IHB» liber wachsendem Bir *. Gestorben in
Flandern, nachdem er 1684 Konkurs gemacht hatte.

Heiden: Taufschale, um 1680. Beschauzeichen wie oben vermerkt.

Wolfhalden: frithere Taufschale, um 1680. Beschauzeichen wie
oben vermerkt.

Thal-Lutzenberg: Glockenkanne, 2. Hilfte 17. Jahrhundert. Be-
schauzeichen: Rheinecker Wappen, Meisterzeichen «IHB» (IH
ligiert) wie bei Bossard Bd. I, Nr. 304.

Boésch ® Hans Heinrich (1713—1769): Meisterzeichen: «<HHB»
(die beiden H mit drei Vertikalen und einer Horizontalen
ligiert) «ol» (Beschau: Rheinecker Wappen).

0000¢

* Die Initialen sind in einem Dreipa so angeordnet, daBl das «I»
allein iiber dem «H» und «B» steht, so daB nach der liblichen Leseweise
eigentlich Jakob Hans Berlocher zu lesen wire. Sowohl dieses Meister-
zeichen als auch das mit ihm auftretende Beschauzeichen «R» iiber einem
Fisch fehlen bei Bossard. Dagegen haben die Buchstaben auch bei Bossard
Bd. I Nr. 304 die gleiche Reihenfolge IH (ligiert) B. Namen und Lebens-
daten griinden auf H. A. Custer, Genealogie der vor 1800 in Rheineck
verbiirgerten Geschlechter (im Besitz von H. L. Custer, Miihlegg-Drogerie,

St. Gallen). Vgl. auch G. Bossard Bd. II, S. 154, der sich auf die genannte
Genealogie stiitzt.

5 Auf Grund der Genealogie von H. A. Custer (a.a. O.) lassen sich nur
ein Johann Heinrich Bosch (1713—1769) und ein gleichnamiger Sohn
(1755—1804) als ausdriicklich erwidhnte «ZinngieBer» feststellen. Auch
Bossard Bd. I, Seite 154 und Bd. II Nr. 303 erwihnt, gestiitzt auf die
Genealogie von Custer, nur diese beiden. Doch gibt er beim ersten Bosch
an: «Johann oder Hans Heinrich». Auf Grund der gefundenen unter-
schiedlichen Stempel, wobei die Initialen «IB» zusammen mit dem aus-
geschriebenen Namen «Johannes Bosch» auftreten, haben wir im Sinn
einer Arbeitshypothese den Hans Heinrich Bésch und den Johannes Bdsch
getrennt. Trifft es aber zu, dall in Rheineck stets nur ein Zinngieler zu
gleicher Zeit titig war (Bossard, Bd. I, S. 154), dann wiirde es sich offen-
bar doch um ein und denselben Meister handeln, der verschiedene Stem-
pel verwendet hat.

Einen Johannes II. von Joh. Heinrich d. J. (1755—1804) zu trennen,
gaben die spiten Daten von 1825 zu Hundwil Anlaf3, zudem die unter-
schiedliche Schreibweise «Johann Heinrich Bosch» in Verbindung mit dem
Stempel «IB» und «Johannes Bésch» in Verbindung mit dem Stempel
«HB». Auch hier ist die Trennung nicht weiter belegbar; denn auch das

spate Datum «1825» 140t sich als Zeitpunkt einer neuen Besitznahme er-
kldren.
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Speicher: sechs prismatische Kannen, dat. 1764;

Thal-Lutzenberg: Vier Glockenkannen, dat. 1760.
Bosch Johannes I: Meisterzeichen: Engelstempel mit Initialen «IB»,
bzw. «Johannes Bosch»

Biihler: Kollektenteller, dat. 1729 (3 Engelstempel mit vollem

Namen: «Johannes Bosch»)

Kollektenteller (mit Engelstempel und Initialen «IB»).
Bésch Joh. Heinrich (1755—1804): Meisterzeichen: gro8e Engelmarke
mit «IOHANN HEINRICH BOSCH» und kleine Engelmarke mit Ini-
tialen «IB» (vielleicht vom oben genannten Johannes Bosch tber-
nommen, jedenfalls zusammen mit der grofen in Grub auf eia und
demselben Gefidll verwendet)

Gais: zwei kleinere Glockenkannen, 18. Jahrhundert (barocke
Gravuren!). In der kleinen Engelmarke die Initialen «IHB» (!).

Teufen: vier Zinnteller als Steuerschiisseln mit groem Engel-
stempel

Trogen, Kirche: sechs prismatische Kannen mit groer Engelmarke
(auf Kanne III noch deutlich als «JOH HEINRICH BOSCH er-
kennbar) und kleiner Engelmarke, die die Initialen «<HB» fiihren!
(vgl. Joh. Bosch II.).

Boésch Johannes II (s. Anm. °): Meistermarke: Groe Engelmarke mit
«IOHANNES BOSCH» und kleine Engelmarke mit Initialien «HB»
(letztere wie bei Kannen im Pfarrhaus Trogen).

Grub: drei prismatische Kannen mit zwei groen und zwei kleinen
Engelmarken
Hundwil, Ratssaal: Drei Glockenkannen mit Marke H (?) B und
Rheinecker Wappen als Beschauzeichen auf dem Boden. Die
Form dieser Glockenkannen ist im Unterschied zu jenen in Gais
von Ioh. Bésch I. (siehe oben), weniger geschwungen, sondern
steif und streng. Sowohl diese Form als auch das diinne Blatt-
ornament des Zierschildes wirken klassizistisch streng. Die Da-
tierung also eher um 1825 wie: Zinnschale: mit grofler Engel-
marke mit «<IOHANNES BOSCH>», dat. 1825. Abb. 48.
Trogen, Rathaus: zwei prismatische Kannen mit Marke «HB» und
als Bodenrosette Engelmarke des Johann Bdsch.
Pfeiffer Johannes (geb. 1741, gest. 1779): Meistermarke:
«IHP» («IH» ligiert) iiber Lilie (vgl. Bossard, Bd. I,
Nr. 300, wo «I», bzw. I-Punkt iiber dem ersten Verti-
kalbalken des «H» fehlt und Bd. IT S. 154).
Thal-Lutzenberg: eine Glockenkanne, um 1760.

ST. GALLEN: Beschauzeichen «G», in einem Fall (Zinnbiichse von
1652 in Walzenhausen) St. Galler Wappenbéar mit «SG» im Schildhaupt.
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Meister AB: Meisterinitialen «A» und «B» im Wappen
Walzenhausen: Zinnblichse, dat. 1652.
Dorler Anton (1697—1737): Meisterinitialen «AD»

Biihler: zwei Glockenkannen, dat. 1729, Taufschale, dat. 1729.
Girtanner: siehe Glinz J.
Glinz Heinrich (1716—1761): Meisterzeichen: Engelmarke und «Glinz»

Trogen: Brotteller

Glinz J. (? oder Girtanner oder Gmiinder?) Meistermarke «IG»

Rehetobel: Glockenkanne, dat. 1691 (mit Lilie im Wappenschild)

Schonengrund: Glockenkanne

Schwellbrunn: vier Glockenkannen (mit Lilie im Wappenschild)

Wald: vier prismatische Kannen (ohne Lilien)

Gmiinder: siehe Glinz J.
Hiller Abraham (1719—1798) (oder auch Adrian? Hiller): Meister-
initialen «AH»

Heiden: finf Glockenkannen, kleinere Glockenkanne (die in der
Bodenrosette das Monogramm «HH» aufweist)

Rehetobel: Glockenkanne Nr. 5 des Inventars

Schonengrund: eine groBe Glockenkanne, eine kleine Glocken-
kanne zur Taufe

Stein: vier Glockenkannen; dat. 1749 (Bodenrosette «<HH» als
Monogramm)

Teufen: zwolf Glockenkannen, dat. 1748 (iiber Meisterinitialen
«AH» steht «IO», in der Bodenrosette «<HH» als Monogramm)

Waldstatt: Glockenkanne, dat. 1757 (in der Bodenrosette «<HH» als
Monogramm)

Wolfhalden: sieben prismatische Kannen (in einem Stempel das
St. Galler «G» und die Meisterinitialen «AH» von zwei Sternen
getrennt. Vielleicht ein anderer Hiller? Adrian Hiller? das einzige
Beispiel von prismatischen Kannen bei einem Hiller und St. Gal-
ler Meister iiberhaupt).

Hiller Adrian (1735—1818): Meisterinitialen «A*H», dariiber Krone,
und Stempel mit posaunenblasendem Engel.

Heiden: Brotschiissel

Teufen: Brotschale

Hiller Heinrich (1680—1728): Meistermonogramm «HH» auf Stempel
und Bodenrosette (vgl. auch «HH»-Monogramm bei den Boden-
rosetten der GefdBle von Adrian Hiller)

Gais: zwei Teller

Grub: Zinndose fiir Oblaten (Das Monogramm «HH» ist mit Haus-
zeichen verbunden x und zwei Engelmarken) (Bossard Bd. II
Nr. 275)
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Hundwil: drei Glockenkannen ohne «G» mit Hauszeichen wie in
Grub

Walzenhausen: drei groflere und zwei kleinere Glockenkannen
Hiller Sebastian (1738—1821): Meisterinitialen «SH»

Walzenhausen: Zinnteller
Schirmer Hans Jakob (1657—1727), Sohn des Joachim I,

(s. u.): Meistermonogramm «HIS»

Gais: Vier Glockenkannen, dat. 1698 (In der Bodenrosette Initialen
«IS», durch den St. Galler Béir getrennt, vielleicht vom Vater
Joachim ilibernommen)

Rehetobel: zwei Glockenkannen, eine davon dat. 1696 (Boden-
rosette wie in Gais)

Waldstatt: zwei Glockenkannen, wahrscheinlich 1720 zur Kirchen-
grindung (Bodenrosette wie bei den Kannen von Gais und
Rehetobel)

Schirmer Joachim I. (Vater) oder II. (Sohn) (1659—1694): Meister-

monogramm: «IS» $ und «lo» liber Beschau- und Meisterzeichen.

Herisau: fiinf Glockenkannen, um 1690
Rehetobel: Brotteller
Staehelin Georg (1706—1749): Meisterinitialen «GST»
Rehetobel: Glockenkanne, dat. 1750 (!)
Stein: Glockenkanne, wohl 1749 (wie die librigen drei datierten).
(In der Bodenrosette «AH» = Abraham Hiller ?)
GRAUBUNDEN (CHUR?): Graubiindner Wappen

Gasser: Wappen: zwei Beile von zwei Sternen begleitet und {liber-
schrieben mit «Gasser»

Wolfhalden: neue Zinnkanne

C. Ausland

FRANKFURT: kein Beschauzeichen bei folgenden Meistern
Klingling Adrian: Meistermarke: Engel mit Glocke und Waage, be-
gleitet von Hirsch, liberschrieben mit «Adrian Klingling»

Stein: Teller mit drei der beschriebenen Engelmarken.
Klingling Joh. Georg: Engelmarke wie bei Adrian, jedoch mit der
Inschrift: «<Joh. Georg Klingling, 74, Frankfurt»

Grub: Brotteller

Reute: Brotschale, dat. 1793

Schonengrund: Brotschiissel, Rokoko, dreimal kleine Engelmarke

mit Zahl «74» und Initialen «IGK»

Walzenhausen: zwei Brotteller mit je drei Engelmarken.
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LINDAU: Beschauzeichen: Lindauer Wappen (Linde) (K. Zeller,
Lindauer Zinnmarken)
Merg Georg Friedrich (1724—1761): Meistermarke:
Wappen mit den Initialen «GFM» iiber gestiirztem & 5
Halbmond und drei Sternen S
Stein: Glockenkanne, dat. 1740 (17497?)
Thal-Lutzenberg: zwei Glockenkannen
Schnell Johann Melchior (um 1795—1817 tétig): Meistermarke:
Wappen mit Initialen «IMS» liber Doppeladler
Walzenhausen: Glockenkanne, dat. 1711

@

Schnell Simon (um 1650—1680): Im Beschauzeichen Lindau
zwei verkehrte «S». Meisterzeichen: «SS» im Schildhaupt
liber Einhorn

Thal-Lutzenberg: drei Glockenkannen, dat. 1726 (! Besitznahme

o

D) Meister unbekannter und unsicherer Marken oder Herkunft

Meister «<EW»: Initialen iiber Wellen
Wald: Brotteller
Meister Fink: Engelmarke mit Vogel
Stein: Teller mit Stifterinitialen «AC.ZB»
Meister «FU ...»: Engelmarke (Engel mit Schwert und Waage, be-
gleitet von Hirsch «1774»)
Urndsch: Schale, dat. 1795 (3 mal Engelmarke)
Speicher (?): Brotschiissel mit Platte, Rokoko
Meister « HHM»:
Schonengrund: Glockenkanne
Meister «MB»: Engelmarke (Engel ohne Attribute)
Wolfhalden: zwei Brotteller

Das nach Gemeinden ' geordnete Inventar der Silber-, Zinn-
und Kupfergeriite

Urndsch, evang. Kirche

Abendmahlsbecher, die &dltesten Becher mit dem Silberstempel
«Fries» Zirich, sind geprefte Fabrikarbeit im Neurokokostil um 1880.

Abendmahlsbecher, Silber, hoch und schlank. 1920 unter Pfarrer
Kuster aus freiwilligen Beitriagen angeschafft.

Vier Zinnkannen, Hohe 43 cm, riesige Glockenform, ohne Reifen.
Ring mit BajonettverschluB. Stempel «HE»/«H» auf dem AusguB-

1 In der Reihenfolge des Mitgliederverzeichnisses der Appenzellischen
gemeinniitzigen Gesellschaft.
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deckel. Herisau (?), Eugster (?). Einfacher geradkantiger Schild mit
der Inschrift: «V R VR NESCH 1728». Abb. 45.

Zinnteller, Durchmesser 31 cm, Hohe 3,2 cm, mit geradem Rand.
Marke des F. Cane.

Zinnschale, mittelgrofl, Durchmesser 22,5 cm, Héhe 6 cm, Eng-
lischzinnmarke: Engel mit Schwert, Waage und Hirsch, 1774. Name
unleserlich. Inschrift: «VR 1795 W. Nef».

Kleinste Zinnschale, Durchmesser 14 c¢cm, Hohe 5 cm, mit zwei
Henkeln, schmucklos. Ortsstempel «G» = Stadt St. Gallen. Meister-
zeichen unleserlich. Auflen im Boden die Inschrift: «VR 1795 VR-
NAESCH».

Herisau, evang. Kirche

1. Abendmahlsbecher, Silber, vergoldet, Hohe 17 cm. Beschauzei-
chen = Memmingen R? 33 R® 3398. Nach Mitteilung aus Memmin-
gen (Pfarrbiicher) hie3 der Goldschmied Christoph Lamminit, er-
wahnt zwischen 1616 und 1650. Form rundlich, eibecherformig wie
bei den Doppelbechern, auler dem obern Rand ganz mit Knorpel-
werk in Treib- und Ziselierarbeit geschmiickt, schmaler Guf3knauf
mit 6 runden Buckeln, unten sehr schlank. Weder Jahrzahl noch
andere Angaben. Um 1640/1650.

2. Abendmahlsbecher, Silber, vergoldet, Hohe 17 cm. Keine Zeichen
mehr. Er ist als Gegenstlick zum vorgenannten Becher wohl bald
hernach geschaffen worden, moglichst kopiert, aber nicht genau
gleich, mit weniger schlankem Knauf.

Abendmahlsbrot-Teller, Platte, Silber, Durchmesser 39,4 c¢m, mit
geschweiftem Profilrand. Beschau Augsburg R® 226 (?) 1720/1722.
Meister R® 864 = ? Jakob Warnberger, tiatig 1713—1758, entspricht
genau der Taufschiissel. Ausgesprochener Régencestil, mit kreis-
runden Medaillons mit Képfen Friihling, Sommer, Herbst, Winter,
umgeben von Lambrequins mit geidtztem Netzwerk, Vogeln und
Figurenszenen, die sich wiederholen. Inschrift in rémischer Kapital-
schrift graviert: «DISE BLATEN SAMT EINER SILBERNEN
SCHUSLEN W :GEN 304 LOTH, IST BEI ANLASS DEM AB-
STERBEN DES HERRN HAUPTMANN JOHANN JACOB ZOLPER
VON DESSEN HINDERLASSEN FRAU UND KINDERN DER KIR-

CHEN ZU EINEM ANDENKEN VEREHRT WORDEN. DEN 18.
MEY 1785.»

Johann Jakob Zdlper, gest. 1785, war im Leinwandhandel titig
gewesen. (Appenzeller Wappenbuch S. 410, J. Eugster. Geschichte
der Gemeinde Herisau, S. 175 und 360.)
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Taufschiissel, Silber, innen vergoldet, Héhe 17 cm, mit Deckel
Hohe 35,5 em. Durchmesser 17 ecm. (urspringlich furstliche Suppen-
schiissel.) Beschauzeichen: Augsburg R?® 226 1720/1722. Meister R®
864, ? Jakob Warnberger, titig 1713—1758. Ausgesprochener Barock-
stil mit Régenceverzierung, der Platte entsprechend, Medaillons mit
Kopfen nach antiken Vorbildern, gedtzte und ziselierte Szenen.
Adler, Netzwerk, auch zwei Szenen, die auf der Platte nicht vor-
kommen. Griffe mit beweglichen Henkeln iiber plastischen Frauen-
kopfen. Samt der Platte Geschenk der Witwe und Kinder des Haupt-
manns Johann Jakob Zolper, 1785. Abb. 23.

(Entweder hat dieser Leinwandhandelsherr einen Gelegenheits-
kauf mit diesen Prachtstliicken gemacht, oder sie an Zahlungsstatt
nehmen miissen?)

5 gleiche Zinnkannen fir den Abendmahlswein, Hohe 42 cm
(leicht variierend), runde Glockenform mit Ringgriff und kantigem
Schnabel mit Deckel. Auf diesem und auf dem Ring die Zinnmar-
ken: «G» = Stadt St. Gallen «10». Meisterzeichen «IS» verschlungen.
Joachim Schirmer I (geb. 1613, gest. 1697). Um 1690. Probierer 1682
bis 1697 (vgl. Bossard, Bd. I, 266—268 und Bd. II, S. 147). Die Kannen
tragen, wie gewohnt, liber den oberen Profilen einen schrig gestell-
ten Wappenschild mit dem gravierten Wappen Herisau. Boden-
rosette (Bossard I., 329). Abb. 11.

Anm.: Herisau, kath. Pfarrkirche. Auf Grund einer genauen Sichtung
der kirchlichen Gerdte zusammen mit H. H. Pfarrer Miller und dem
Mesmer am 24. Februar 1966 konnte festgestellt werden, da3 die &ltesten
kirchlichen Geridte eine neugotische Monstranz und ein neugotischer Kelch
sind. Die ubrigen Kelche sind Arbeiten zeitgendssischer Goldschmiede.

Schwellbrunn, evang. Kirche

Altester Abendmahlskelch, Silber, ganz vergoldet, Hohe 18,3 cm.
Zeichen jetzt unleserlich, frither war Stralburg zu sehen. Inschrift
im Fulirand, in Kapitalien: «<POCULO HOC EUCHARIST. ECCL.
SCHWELBRUN ABBATISC. DONANT. M. LEONH. FUCHS ET
CATH. TREWIN CONIUG. 1648.» Im Ornament ein Hauszeichen AR.
Form der weltlichen Kelchbecher, Ful} gewolbt mit einer Auswei-
tung, schlanker Knauf, Becher reich mit Lederwerk und Pflanzen
auf Mattgrund, auf dem oberen Rand Blattwerk graviert.

Zweiter Abendmahlskelch 1690, Silber, ganz vergoldet, Hohe
18,2 cm. Keine Zeichen. Jahreszahl «1690», Zahl «49» eingeritzt. Der
Becher wurde als Gegenstiick zum &dlteren geschaffen, die Kuppa ist
breiter, der Rand ohne Gravur, die Ziselierung sehr &hnlich, der
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FuBB groBer. Widmungsinschrift im FufBirand graviert: «H. Jacob
Schldpfer Landsfenrich Fr. Barbara Frichknechtin verehrt disen B
zum gebr. des H. Abendm. der gem. Schwelbron.»

Zwei neue Kelche, auch ganz vergoldet, Hohe 18,8 cm. Zeichen:
«Jezler 800 52976», kurz vor 1900 (?), anstelle von zwei Bechern von
1720 und 1735 gekauft. (Mitteilung des Pfarrherrn um 1929.) Den
alten Bechern in der Form mdglichst angeglichen, jedoch an der
Kuppa nur schmales Wellenornament graviert.

Vier Zinnkannen, Hohe 32,5 cm, Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen,
Meister «IG» = Glinz oder Gmiinder (vgl. Bossard, Bd. II, S. 149),
alle gleich, Glockenform mit Ring. Bajonettverschlufl mit SchloB.
Schild leer, Bodenrosette: Bar zwischen den Initialen «I» und «Go».

Taufschiissel, Kupfer, innen verzinnt, Henkel aus Messing. Durch-
messer 24,5 cm, Hohe 10 em. Sehr gute, einfache Form. 17./18. Jahr-
hundert.

Anm.: Um 1929 war eine Taufschale mit Kanne vorhanden von 1870
von Goldschmied Fries in Ziirich, mit Widmung von Frau Pfr. KeBler
und Tochter zum Andenken an Herrn Pfarrer Keller; sieche Waldstatt.

Taufkanne, Zinn, Hohe 18,5 cm, mit Griff 22 cm. Originelle, ge-
drungene Form mit groem Korpus (Durchmesser 17 ¢m) auf fla-
chem, sechsseitigem Full. Zeichen: Wappen des F. Cane. Im Schild-
haupt F C, dazwischen zwei Lilien, links steigender Hund, rechte
Schildhalfte geteilt, oben zwei Schragbalken, unten Lilie. Um 1800.
Abb. 29.

Hundwil, evang. Kirche

Abendmahlskelch, Silber vergoldet, Héhe 17,8 cm. Full und Knauf
kupfervergoldet. Keine Zeichen. Spitgotisch. Mitte oder zweite
Halfte 16. Jahrhundert. Fufirand kreisrund, mit leicht erhohtem
SechspaBl und sechskantigem Schaft. Der Kissenknauf mit sechs
Furchen zwischen diinnen Drehteilen, die Kuppa schridg ansteigend.
Konnte noch als MeBkelch gedient haben. Abb. 28.

2. Abendmahlskelch, Silber vergoldet, Héhe 18,5 cm. Zeichen «G»
= Stadt St. Gallen. Meister «<NR» = Nathanael Reutiner, 1630 bis
1684. Zum vorgenannten Kelch passend, jedoch mit gewdlbtem Fub,
ohne Sechsteilung und rundem Schaft. Inschrift am Kupparand gra-
viert: «<HERR LANDSHAUPTMANN JOHANNES RAENFLER
AETATIS 72 AN. 1670.» (Nbl. SG, 1930, S. 35.) Abb. 7.

Zwei Abendmahlsbecher, Hohe 36 cm (mit Deckel), weil3. Zeichen:
«WALCHER» (Isaak Walcher aus Glarus in Ziirich, 1810—1874).
Neugotische, reich verzierte Form, zum Teil Handarbeit. Auf dem
einen Becher graviert die Inschrift: «xANNO DOMINI 1871» Wappen
von Hundwil: Bar und Hund. Auf dem anderen Becher kleineres
Wappen mit Spitze gegen oben, darunter ein sitzender Hund.
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Speicher-Bendlehn, spatgotischer Kelch, um 1520



Speicher, staufformiger Abendmahlsbecher
mit Renaissance-Beschlagwerk, 1614, von einem Zircher Goldschmied



=S

3 und 4 Teufen, Glockenkanne, 1748, von Abraham oder Adrian Hiller,
St. Gallen
5 und 6 Speicher, prismatische Zinnkannen, 1764, von Hans Heinrich Bésch
(1713—1769), Rheineck



7 Hundwil, Abendmahlskelch, 1670, dem spatgotischen, Abb. 28, angeglichen, von N. Reutiner, St. Gallen
8 Rehetobel, barocker Abendmahlskelch, um 1669, von Z. Miiller, St. Gallen



Heiden, friihbarocke Abendmahlskelche, um 1652, von Zacharias Miiller, St. Gallen



10 Walzenhausen, Zinnkanne fur Taufe, 17. Jahrhundert (?)
11 Herisau, Glockenkanne, um 1690, von Joachim Schirmer, St. Gallen

12

12 Grub, prismatische Zinnkannen, von Joh. Heinrich Bosch
(1755—1804), Rheineck



13

14
15

13 Trogen, silberne Schiissel, um 1782, Ubergang vom Rokoko zum
Louis XVI. von L. T. Drescher, Augsburg

14 Speicher, barocke Silberplatte, 1680—1696, von A. Grill, Augsburg
15 Speicher, Louis XVI.-Silberplatte, 1785—1787, von J. Ch. Neul3, Augsburg



16 Wolfhalden, Abendmahlsbecher, Biedermeier, 1838,
von J. J. Heer, Rheineck
17 Teufen, Abendmahlsbecher, 1748, von A. Hartmann, St. Gallen
18 Teufen, fruhbarocker MeBkelch, 1660/70



19 und 20 Thal-Lutzenberg, Abendmahlskelche, frihes 17. Jahrhundert
21 und 22 Grub, altester Abendmahlsbecher, 1619/29, in zwei Ansichten



23 Herisau, silberne Schussel, Augsburger Arbeit, Régence, 1720—1722,
1785 der Kirche gestiftet

24 Trogen, zwei Abendmahlskelche, 1735, von Caspar Anhorn, St. Gallen

25
25 Trogen, Silberschalen und Kelch, 1782, von L. T. Drescher, Augsburg



27
28

26 Speicher, Abendmahlsbecher, 1941, von Jezler, 1767 (Stiftungsdatum,
wohl um 1740 entstanden), 1614 (vgl. Abb. 2)

27 Schwellbrunn, Abendmahlsbecher, 1648, mit «Lederwerks»,
von StraBburger Goldschmied

28 Hundwil, spatgotischer Abendmahlskelch, um 1570



31
32

29 Schwellbrunn, Zinnkanne, um 1800, von F. Cane
30 Thal-Lutzenberg, Messingkanne, Ende 18. Jahrhundert
31 Thal-Lutzenberg, Glockenkanne, 1760, von Hans Heinrich Bésch
(1713—1769), Rheineck
32 Thal-Lutzenberg, Glockenkanne, dat. 1726 (Besitznahme?),
von Simon Schnell (1650—1680 tatig), Lindau



33
34

35
36

33 Heiden, Zinnschale, um 1680, von H. J. Berlocher, Rheineck
34 Thal-Lutzenberg, Zinnschale, von Joh. Heinrich Bosch (1755—1804), Rheineck
35 und 36 Reute, kupfernes Taufbecken, 1688



37 Trogen, Rathaus, prismatische Zinnkanne, von Joh. Bosch, Rheineck
38 Wald, prismatische Zinnkanne, von St. Galler Meister «IG»
(Glinz? Girtanner? Gmunder?)

39 und 40 Rehetobel, Glockenkannen (Abb. 40: 1696), von H. J. Schirmer,
St. Gallen



41 Stein, Glockenkannen, 1740, von G. F. Merg, Lindau, und 1749, von G. Staehelin, St. Gallen. —
42 Reute, prismatische Zinnkannen, 1825, von G. Cane. — 43 Walzenhausen, Glockenkanne, 1711,
von J. M. Schnell, Lindau, und Zinnbiichse, 1652, von Meister A. B., St. Gallen. — 44 Gais, Glocken-
kannen, links: 1698, von H.J. Schirmer, St. Gallen, rechts: vermutlich von einem Joh. Bosch, Rheineck



48 Hundwil, Rathaus, Zinnteller,
1825, mit Engelmarke des Johannes
Bosch, Rheineck

45 Urnasch, Glockenkanne, 1728, von Hans Eugster (?), Herisau
46 Heiden, Glockenkanne, 18. Jh., von Abraham Hiller, St. Gallen
47 Hundwil, Rathaus, Glockenkanne, um 1800, von Johannes Bosch,
Rheineck



Brotteller, Durchmesser 28 cm. Zeichen « WALCHER» 800 M». Zu
den Bechern geliefert. Flache runde Platte mit schmalem, feinem
Randornament und mit ausgezeichneter Widmungsinschrift graviert:
«Geschenk unseres Mitbiirgers J. Jacques Koller in Paris Weihnach-
ten 1871.» Im Gebrauch sind Holzteller von einheimischem Holz-
schnitzer.

Drei Zinnkannen, Héhe 35 cm. Glockenform mit Reifen. Ring mit
Bajonettverschlu und SchloB. Bodenrosette = wirkliche Rosette.
Zeichen: ein Hauszeichen mit HH, keine Ortszeichen: Heinrich Hiller
von St. Gallen (Bossard Bd. II Nr. 275).

Auf dem schrig gestellten Schild derb eingraviert: «Kirch Hund Will»

Taufbecken, Hohe 13 cm, Durchmesser 24 cm. Kupfer, innen ver-
zinnt. Henkel aus Messing. Gute Form und wiahrschafte Handarbeit.

Hundwil, Ratssaal im Pfarrhaus

Drei Zinnkannen, Hohe 40 cm. Zeichen im Boden statt Rosette.
Wappen Rheineck. Meister «<HB» Johannes Bosch. Auf dem schrédgen
Schild Bar zwischen VR. Form um 1800. Abb. 47.

Kleine Zinnschale, Durchmesser 17,2 cm, Héhe 4,1 cm. Inschrift:
«GEMEIND HUNDWIL 1825». Engelmarke mit Namen des Zinn-
gieBers «Johannes Bosch», Rheineck. Abb. 48.

Zinnteller, Durchmesser 31,2 cm, Hohe 2,4 cm. Zeichen: Wappen
des G. Cane. Auf dem Rand Inschrift: «GEMEINDE HUNDWEIL
(sic.) 1825».

Stein, evang. Kirche

1. Abendmahlsbecher, Silber, vergoldet. Hohe 18,5 cm. Jahreszahl
«1750», Zeichen «H» = Herisau. Meister «IS» ? Joh. Schefer (7).
Schlichte Becherform, eher gedrungen, solide Hammerarbeit, Wap-

pen und Inschrift: «Jacob Miiller und Frau Elisabetha Wittmeri 1750».
«Wisset, daf3 ihr nit mit verginglichem Silber oder Gold erloset seyt,
sonder mit dem theuren Blut Jesu Christi als eines unschuldigen und
unbefleckten Lams. 1. Epist. Petri 1. Capit. der 18. u. 19. Vers.»

2. Abendmahlsbecher, entsprechend. Silber, vergoldet, Héhe 18,8 cm,
gleiche Merkzeichen. Wappen und Inschrift: «Herr Jacob Schmid

ab Gaisv».

«So wir aber im Licht wandlen, wie er im Licht ist, so haben wir Ge-
meinschaft untereinanderen, und / das Blut Jesu Christi seines Sohnes
machet uns rein von aller Siinde. 1. Epist. St. Johannis 1. Capit. 7. Vers.»

3. und 4.: zwei gleiche Becher von 1910. Zeichen: Jezler, Schaff-
hausen 800 und Nr. 23160, besorgt durch Albert Steiger, Silber- und

Goldwarenhédndler und Antiquar St. Gallen. Inschrift und Wappen:
3. von 1910: «Ostern 1910, Evang. Joh. 3, Vers 35». Wappen von Stein.
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4. von Ostern 1910: «Ostern 1910, Evang. Matthéi 11, Vers 28». Wappen von
Stein = Bir mit Stein.

Zinnteller, Durchmesser 24,2 cm. Schlichte Tellerform, ohne Ver-
zierung. Inschrift auf dem Tellerrand: «Ghort der Kirchen zum
Stein» (ST als Monogramm. Engelmarke mit Hirsch. Adrian Kling.
= Adrian Klingling.

Zinnteller, Durchmesser 22,5 cm. Schalenform unverziert. Initialen
AC ZB. Dreimal Engelmarke mit Vogel. Englis Block. ..

1. Zinnkanne. Héhe 32,5 cm. Glockenform mit Reifen, Bajonett-
verschlufl mit Schlof}, ganz wenig Gravur am Ausgufihals, Boden-
rosette aus Blattspitzen. Zeichen: Lindau i. Bodensee, Meister: « GFM»
=Georg Friedrich Merg (1724—1761) Stifter: EBO AW 1740. Abb. 41.

2. Zinnkanne, Hohe 32 ¢m, Glockenform mit Reifen, Bajonettver-
schluB mit SchloB, dieses mit Kerben verziert. Schild ohne Inschrift.
Im Boden die Buchstaben AH. Bodenrosette St. Galler Biar S G, be-
sonders pragnant modelliert und gegossen. Ganz wenig Gravur.
Zeichen: «G» = St. Gallen Stadt, Meister: «GST» = Georg Staehelin
(1706—1749). Abb. 41.

3. Vier Zinnkannen, alle gleich. Héhe 32,3 cm, Glockenform ohne
Reife. BajonettverschluB mit SchloB. Auf dem Schild «RS 1749».
Bodenrosette Biar SG und «HH». Zeichen: «G» und «<AH» = Stadt
St. Gallen, Abraham Hiller.

Taufkessel. Kupfer, Hohe 15,5 cm, Durchmesser 22 cm. Innen ver-
zinnt. Form der Kupfergelten en miniature, oben ausladend, unten
ein Kordelwulst.

Schonengrund, evang. Kirche

Zwei Abendmahlsbecher, Silber, vergoldet, Hohe 23,8 und 23 cm.
Beide ohne Zeichen. Glatte, einfache Kelchform. Birnknauf, mehr-
fach gegliedert. Runder Schaft. Full hochgeschlagen, aber mit glatter
Fliache oben. Gar keine Inschrift. Um 1720 (Griindung der Pfarrei).

Zinnkanne 1, Hohe 33 cm. Glockenform. Zeichen: «G» «AH» ver-
bunden = Stadt St. Gallen, Abraham oder Adrian Hiller. Boden-
rosette mit St. Galler Bar und dem Monogramm «HH» (ligiert) zwi-
schen dessen Fiilen, was auf einen Heinrich Hiller weist, also auf
den Vater des Abraham oder jenen des Adrian Hiller. Siehe Bossard,
Bd. II, S. 151. Oben breiter, mit Reifen. Schild ebenfalls leer. Blu-
mengravur um den Schnabelansatz.

Zinnkanne 2, Hohe 34 cm. Glockenform, oben schlanker als die
anderen. Kein Ortszeichen, gekronter Schild mit «<HHM» und zwei
Rosettchen. Wenig Gravur. Schild mit zackigem Umrif3 leer. Ring,
Bajonettverschluff mit Schlof. Ausguf mit groflem Ansatz und
Deckel. Ohne Bodenrosette.
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Zinnkanne 3, Hohe 34 cm, ohne Zeichen, jedoch Bodenrosette mit
Bar zwischen den Initialen «I» und «G» = Jakob Glinz (geb. 1694,
gest. 1747). Bossard, Bd. I, Nr. 331 und Bd. II, S. 149. Aber auch die
drei Briider Gmiinder kommen in Frage, deren Zeichen sich von
denen des Glinz nicht mit Sicherheit trennen lassen. Doch lebten
diese drei Briider im 17. Jahrhundert. So ist Glinz wahrscheinlicher,
da die 1720 gegriindete Pfarrei Kannen benétigte. Die Form ent-
spricht jener der Glockenkannen 1 und 2.

Taufkanne, Zinn. Héhe 27 cm. Zeichen: «G» «AH» verbunden =
Stadt St. Gallen, Abraham oder Adrian Hiller. Glockenform mit
Ringen und Schild. Bajonettverschlul ohne Schlof, Ausgufl mit
Deckel. Ganz wenig Gravur am Schnabelansatz. Bodenrosette mit
SG Bar, besonders originell, zwischen dessen Fiilen das Monogramm
«HH» (ligiert), wie bei groBer Zinnkanne (siehe dort zu Abraham
und Adrian Hiller, die sich auf Grund der Zeichen nicht trennen
lassen).

1. Brotteller, Zinn. Durchmesser 19 c¢cm, Hohe 2,8 ecm. Kreisrund,
mit senkrechtem Bogenrand, wie ein Kuchenblech. Zeichen FC
(= F. Cane) im Schildhaupt des Cane-Wappens.

2. Brotschiissel, Zinn, Durchmesser 14,5 ¢cm, Héhe 3,3 cm. Mit
Furchen und Griten geschweift: Rokoko. Dreimal die gleiche kleine
Engelmarke. Zahl «74» und Initialen «<IGK» (=Joh. Georg Klingling).

Taufschale, fiir den Taufstein. Kupfer, innen verzinnt. Durchmes-
ser 36 cm. Hohe 16 cm. Fast Halbkugel, schmucklose Hammerarbeit.

Waldstatt, evang. Kirche

Drei Zinnkannen, 1. Hohe 32,5 cm. Zeichen: «G» = St. Gallen
Stadt. Meister: «<HIS» = Hans Jakob Schirmer. Auf Schréagschild die
Buchstaben «WST» = Waldstatt, in Blattkranz graviert.

2. Hohe 32,5 cm. Gleiche Zeichen. Bodenrosette mit St. Galler Bér.
Auf dem Schild eine Kirche eingraviert. «WST» auf Deckel und
Schulter.

3. Hohe 33 cm. Zeichen: «G» «AH» verbunden = St. Gallen Stadt,
Abraham oder Adrian Hiller. «WST» auf dem Deckel. Auf dem
Schild «HS 1757». Bodenrosette Bar SG und HH (konnte auf Heinrich
Hiller zuriickgehen).

Keine alten Abendmahlsbecher und Schalen:

1. Becher, Silber 800. Hohe 25 c¢m, vergoldet, neurokoko.

2. zwei Becher, Hohe 24,8 cm, zwar Stempel «FRIES» (Ziirich),
aber geprefBte Fabrikarbeit. Inschrift: «1755 Hr. Jacob Schlidpfers
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sel. Wittib und Kinder». «Herr Sebastian Niederer und Jacob Schoch
1720». Inschriften von friiheren Bechern iibernommen.

Teller fiir Brot, Durchmesser 17 cm. Zeichen: Wiirttemb. Metall-
waren-Fabrik.

Ovaler Brotteller mit Ahrenrand, auch H. FRIES, aber Fabrik-
arbeit. Inschrift von 1875: «Frau Pfr. A. C. KeBller geb. Schlipfer.»

Zwei neue Becher, reine Hammerarbeit, Hohe 23,5 cm, von Walter
Rudolf Schmid, der mehrere Jahre in Waldstatt arbeitete. «W R
SCHMID 925 S» und kleiner Ziirichschild, seit er in Mannedorf ZH
wohnt.

Teufen, evang. Kirche

Zwei Abendmahlsbecher, Silber, innen vergoldet, Héhe 27,3 cm.
Zeichen: «G» = St. Gallen Stadt. Meister «ST», ? Joachim Laurenz
Stauder (1649 — 1723). Beide fast gleich: hohe Staufform mit FulB3
und Knauf, reiche Gravur mit Wappen Walser, Inschrift: «Zwei
Ehren Nammen hier Dir Leser werden weisen, wer Gott mit seinem
gut so rithmlich wolln preisen, indem Sie dise Kelch der Kirchen
noch verehrt, Eh aus der bilgerfahrt ins vatterland sie kehrt». Beim
Wappen: «HERR CORRAD WALSER, PFAHRER ALHIER 36
JAHR, STARB DEN 16. MARTIJ 1694 Ao AE 69». «<FR. ANNA
SCHEFERIN SEIN EHGEMAHEL STARB DEN 11. MARTIJ Ao
AET 61. CONJUG. 44». Auf beiden Bechern kalligraphisch verzierte,
kursive Fraktur.

3. Abendmahlsbecher 1748, Silber, innen vergoldet, Hohe 27,5 cm,
den beiden é&lteren Bechern entsprechend, fein ausgefiihrt. Zeichen
«G» = Stadt St. Gallen, «<AH» = Anton Hartmann, 1715—1799 (Nbl.
SG, 1930, S. 30). Lange Inschrift und Widmung: «Trinket aul} die-
sem alle, Dann das ist mein Blut, das Blut des neuen Testaments.
Welches filir vil vergossen wird zur verzeihung der Siinden?» —
«Diesen Kelch hat der gemeind Teufen verehrt auf das he. wey-
nachtsfest 1748 Mr. Sebastian Qertlij Aet. 63 Fr.Barbara Schldpferin
Ae 53.» Auf jeder Seite das entsprechende Wappen = Mr. Sebastian
Oertlij AE 63. Fr. Barbara Schlipferin AE 53. Abb. 17.

12 Zinnkannen, Hohe 33 c¢m, numeriert 1—12. Glockenform ohne
Reifen, Bajonettverschlufl mit Schlofi. Zeichen auf dem AusguB-
deckel: «G» «AH», dariiber «IO». Bodenrosette mit Bar «SG», unten
«HH», wohl Abraham Hiller, 1719—1798 *. Kannen 1—11 mit «<HW»
und Wappen Walser auf dem Schild. Kanne Nr. 12 mit Wappen
Walser, Widmung in Kapitalschrift graviert: «<H JOHANNES WALL-

* Auch Adrian Hiller kommt in Frage, zumal auch dieser einen Heinrich
Hiller zum Vater hat, auf den die Bodenrosette bezogen werden kann.
(Bossard, Bd. II, S. 151))
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SER HAT DISE ZWOLT (sic!) KANNEN SAMT BRODT BLATTEN
UND STEVERSCHUSEL DER GEMEIND TEUFEN VEREHRT AUF
DAS H. WEYNACHFEST ANNO 1748.» «GOTT SEGNE DERSEL-
BEN GEBRAUCH». Abb. 3 und 4.

Grofie Zinnschale (Brotschale?). Hoéhe 4,4 cm. Durchmesser 35 cm.
Zwei grofle Engelmarken mit Posaunen. Initialen «AH», gekront.
Boden flach, Wélbung mit Furchen belebt und von feinem, laufen-
dem Blattornament umschlossen. Marke G fehlt, aber es kénnte ein
Adrian Hiller in der Stadt St. Gallen in Betracht kommen, dessen
Vater Heinrich II. Hiller diese Engelmarke fiihrte (Bossard, Bd. I,
Nr. 292 b und Bd. II, S. 151).

Zinnschale. Hohe 8,4 cm. Durchmesser 19 em. Schwache, unleser-
liche Engelmarke. Mit Rillen (Kymationfries) verziert, oben feine,
unten grofle, wie sie um 1720 beliebten. Alte Taufschale?

Vier Zinnschalen. «Steuerschiislen» oder Brotschalen? Hohe 2,5 cm.
Durchmesser 18 cm. Zeichen: Engelmarke des Johann Heinrich
Bosch, Rheineck. Ganz einfach mit geschroteten Bogen verziert.

Neues Taufgerdt, entworfen im November 1962 von Dora Fanny
Rittmeyer, ausgefiihrt 1963 von Walter Rudolf Schmid, Silberschmied
in Mannedorf, vormals in Waldstatt.

Teufen, rom.-kath. Pfarrkirche

Mefkelch, silbervergoldet, mit Silberverzierungen. Héhe 23 cm.
Ohne Beschau- und Meisterzeichen. Vorziiglicher Friihbarockkelch
mit breiter, einfach geschwungener Kuppe, tropfenférmigem Knauf
und kreisrundem, getriebenem FuB, wobei drei ovale getriebene
Buckel mit drei aufgeschraubten, manieristischen Engelskdpfen
wechseln. Knauf von Blattkelch unterfangen und mit Kymationfries
auf den Schultern. Bei der durchbrochenen und ziselierten Zier-
kuppe (Korb) wechseln drei symmetrische Verzierungen im Knorpel-
stil, die kleine Lilien umschliefen, mit groBformigen stilisierten
Lilien. Um 1660/70. Herkunft unbekannt, vermutlich anldBlich der
Pfarreigriindung 1896 vielleicht durch Bischof Augustinus Egger,
der auch den Neubau der Kirche teilweise finanzierte, aus dem
Kloster St. Gallen geschenkt. Abb. 18.

Biihler, evang. Kirche

Zwei Abendmahlsbecher. 1. Becher, Silber, weil, Hohe 27 cm.
Zeichen: «H» = Herisau, Meister «IS» = Joh. Schefer (?) Hohe,
schlanke Staufform auf Stidnder und FulB}. Wappen Walser graviert
und Inschrift auf Spruchband: «Ao 1723 verehren Disen Kelch Herr
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Haubtman Jacob Daniel und Johannes Walser gebriideren Sambt
des Johannes Kinder der Gemeind Biioller.»

2. Becher. Silber, weill. Hohe 26,7 cm. Gleiche Zeichen. Herisau,
«IS». Inschrift auf Spruchband {iber dem Wappen: «Ao 1724 verehrt
Disser Kelch Meister Johannes Grubenman Schuomacher der ge-
meind Biioller.»

4 neue Becher. Fabrikmarke WMFM. Hohe 27 cm. Weil3, den alten
Bechern dhnlich, aber rundlichere Form, nach 1900.

Taufschale, Zinn, Tellerform. Durchmesser 27 c¢cm. Ohne Verzie-
rung, Rand gerillt. Auf dem Rand die Initiale «<HC ZB 1729». Zinn-
marken: zwei Engel mit Posaunen und Meisterzeichen AD. Wahr-
scheinlich Zinngiefler Anton Dorler in St. Gallen, 1697—1737.
(Taufkdnnchen: Zinn, neu.)

Kollektenteller und Schalen aus Zinn. 1. Durchmesser 15,5 cm,
Hohe 4 cm. Inschrift HC ZB 1729. Drei Engelstempel des Johannes
Bosch in Rheineck. 2. Zinnschale, Durchmesser 13,5, Hohe 4 cm,
Engelstempel «IB». 3. und 4. Zinn, Durchmesser 14,5 cm, Hdéhe
3,2 cm. Inschrift <HH o06». Zinnstempel: Wappen des G. Cane: mit
GC und zwei Lilien im Schildhaupt, links steigender Hund, rechts
geteilt, oben Schrigbinder, unten Lilie.

Zwei Zinnkannen, Hohe 42 cm. Zeichen «G» = Stadt St. Gallen.
Meister «AD»? Anton Dorler 1697—1737. Glockenform ohne Reife,
BajonettverschluBl mit SchloB. Kleine Bodenrosette mit dickem Bér
mit riesigem Kopf. Auf dem Barockschild die Buchstaben «<HC ZB
1729», gravierter steigender Lowe.

Gais, evang. Kirche

Drei friihere Abendmahlsbecher, 1. Becher, Silber, vergoldet, Hohe
27,5 cm. Zeichen: «G» =St.Gallen Stadt. Meister-Monogramm «HST» ?
Heinrich Stauder, 1656—1719. Schmucklose Gebrauchsform des 17.
Jahrhunderts. 2. Becher, Héhe 26 cm. Ahnliche Form, Stinder nied-
riger, Kuppa schriag. Ohne Zeichen, der ilteste? 3. Becher, Hohe
26,5 cm. Rundlichere Formen des 18. Jahrhunderts, an der Kuppa
und auf dem Full graviert ein ganz einfaches Zellweger-Wappen
(kein Zelt, nur Waage unter Spitze). Wappenbuch T. XXXII 9.

Abendmahlsgerdte von 1905, in Holzkiste gut versorgt: 4 schlanke
Becher, 2 Brotschalen, 4 Teller (Durchmesser 17,3 cm). Silber, Zei-
chen der Jezler-Silberwarenfabrik Schaffhausen 800.

Graviertes Wappen Gais: Bar mit Schwert steht auf der Spalte
der Letzimauer, heraldisch rechts die StoB8kapelle, heraldisch links
drei Tannen, im Hintergrund eine Geil3 auf einem Berg.
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Zinnschalen und Teller. Zwei Teller, Durchmesser 21 cm, sehr
flach, kleiner Standring. Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen, «<HH» =
Heinrich Hiller?

Zwei Brotschalen. Hohe 5,5 cm, Durchmesser 22 cm. Schmucklos.
3 Engelstempel mit «FC» und gréBerer Stempel «F. CANE».

Kleine Schale. Hohe 5,4 cm, Durchmesser 13,8—14 cm. Schmuck-
los. Buchstaben KL?, Kilch?, ohne Zeichen.

Zwei kleinere Tellerchen. Ohne Stempel, verzinntes Weillblech?

Vier grofle Zinnkannen. Hohe 42 cm. Glockenform, ohne Reife.
Bajonettverschlu3 mit Schlof3, Zeichen auf den AusguBldeckeln: «G»
= St. Gallen-Stadt. Meister «<HIS» gekront = Hans Jakob Schirmer.
Inschrift auf dem einfachen Schild: «KILCH 1698». Numeriert I—IV.
Bodenrosette mit schlankem Bar zwischen «IS». Abb. 44.

Zwei kleine Zinnkannen. Hohe 32 cm, Glockenform, mit Reifen
verziert, barockes Schild leer. Drei kleine Engelmarken «IHB»
(Bosch, Rheineck?). GroBle Blumengravur um den Ausgufl. 18. Jahr-
hundert. Bodenrosette mit kleinen spitzigen Blattchen. Abb. 44.

Silberne Taufschale, Hohe 12,5 c¢cm, Durchmesser 20 cm. Zeichen
«JJ 13», d. h. J. Jezler in Schaffhausen. Klassizistische Form mit 20
Rillen. Handarbeit, noch nicht Fabrik. Inschrift: «Der Gemeinde
Gais geschenkt zur Feier der Kirchenrenovation im Jahre 1866.»

Speicher, evang. Kirche

Abendmahlsbecher 1, Silber, innen ganz- und aullen teilvergoldet,
Hohe 24,8 cm. Zeichen: «Z» = Ziirich. Meister «W» (?) Hans Rudolf
Wirz 1561—1636, Meister 1585. Schmale Staufform auf FuBl und
Stéander, oben stark ausgebogen. Verziert mit reichem Beschlag-
werk, das in drei Zacken weit herabreicht. Inschrift in Kapital-
schrift zwischen Linien, wie umgebundenes Pergamentband mit
Schniiren. «JUNKEER HANIERICH SCHLUMPFF BURGER ZU
ST. GALLEN UND FRAVW MADLEN SCHLUMPFF SIN ELICHE
HAUSFRAVW HERR BURGERMAISTER REINERS SELLIGEN
ELICHE TOCHTER VEREHREN DISEN KELCH ZUM GOTTES
DIENST DER KILCH HORI ZUM SPICHER ANNO 1614.» (auf vier
Linien verteilt). Abb. 2.

Abendmahlsbecher Nr. 2. Silber, teilvergoldet, Héhe 25 cm. Zei-
chen «G» = St. Gallen Stadt. Meister «A» = Hans Caspar Anhorn,
1660—1736. (Nbl. SG, 1930, S. 25). Form dem &ltesten Becher ange-
glichen, aber unten rundlicher. Gravur ebenfalls dreiteilig, mit Rah-
menwerk und je einer groflen Bliite mit Blattern. Inschrift eben-
falls Kapitalschrift, aber ohne Linien: «ZUR EHR UND DIENST
GOTTES WIRT DISER KELCH DER KIRCHEN ZUM SPICHER
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VEREHRT VON FRAU BARBARA RECHSTEINER UND FRAU
MAGDALENA KOLLERIN A C 1721.»

Abendmahlsbecher Nr. 3, Silber, ohne Zeichen (verlotet). Hohe
25 c¢cm. Form den beiden dlteren Bechern angeglichen, aber bedeu-
tend rundlicher. Auch die Gravur dhnlich, jedoch im spaten Bandel-
werkstil mit mattiertem Grund und beginnenden (!) Rocailleformen.
Inschrift: «ZUR EHRE UND DIENST GOTTES WIRD DISER DRITE
KELCH DER GEMIND SPICHER VEREHRET VON FRAU A. M.
1767.» Anm.: Zur Datierung siehe 2. Kapitel, A. Abb. 26.

Abendmahlsbecher Nr. 4, Silber, teilvergoldet, Hohe 25 cm. Zei-
chen Jezler 800 (Schaffhausen). In der Form dem rundlichen Becher
von 1767 angeglichen. Keine verzierende Gravur, nur Widmungs-
inschrift: «<DER KIRCHGEMEINDE SPEICHER GEWIDMET VON
EMIL UND CLARA SCHLAPFER-ALTHERR ANNO 1941.» Abb. 26.

Brotschiissel und Teller zum Abendmahl. Silber. Glatte, ovale
Schale ohne Zeichen, deren FiiBe auf die reichverzierte Platte ge-
schraubt sind. (= folgende Brotschale)

Brotschale zum Abendmahl. Silber, weil}, oval, 28 : 24,2 cm. Zei-
chen: Augsburg, R® 181 = 1680/96. Meister R® 657 = Anton Grill,
tatig 1669—1700. Profane Platte, sehr plastische Treibarbeit in diin-
nem Silberblech, daher etwas schadhaft. Mitte: Relief nach Kupfer-
stich: Frau am Herdfeuer mit angerichteter Platte, besucht von
einem Krieger in voller Riistung. Rand mit vier groBen Bliiten und
Laubwerk, dazwischen Pfau, Schwan (?), Truthahn (? Turteltaube?)
und Eule (Papagei?). Wellenrand. (Drei Platten vom gleichen Meister
im Rathaus Rapperswil.) Abb. 14.

Platte fiir Abendmahlsbrot. Silber, weil3, oval 36 : 32 cm. Zeichen:
Augsburg R® 281, C 1785/87. Meister R® 1019 Joh. Christian NeuB,
Meister 1766. In der Mitte Relief des Abendmahls Jesu. Auf dem
breiten Rande Verzierungen, getrieben im Zopfstil: vier Rosetten,
acht Felder mit Textilmusterung, iiber die sich eine Girlande mit
Schleifen zieht. Abb. 15.

Brotschiissel mit Platte. Zusammengelétet. Zinn. Engelmarke mit
Waage und Schwert, 1774 ?, unleserlich. Platte und Schale im Ro-
kokostil um 1774 mit geschweiften Furchen und Griten.

Sechs gleiche Zinnkannen. Hohe 37,5 cm. Zinnzeichen: Rheineck,
(Wappen), «OI» (oder 10), Meister «kHHB» = Hans Heinrich Bésch
(1713—1769). Auf dem Schild «SPICHER 1764». Sechsseitige prisma-
tische Form, Ring verschraubt. AusguBl kantig, mit rundem, ver-
schraubtem Deckel. (Erhaltungszustand ungleich.) Abb. 5 und 6.

Taufschiissel. Silber, Hohe 13,5 c¢m. Durchmesser 28,5 cm. Ein-
fache runde Form, ohne Verzierung, ausgezeichnete, glanzpolierte
Hammerarbeit. Zeichen: «G» = St. Gallen Stadt. Meister «IZ» =
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Johann Zollikofer, 1748—1822, Miinzmeister. In der Unterseite des
Bodens Inschriftplakette, mit gepunzten Zacken festgehalten: «Diese
Taufschiissel ist der Gemeind Speicher verehrt worden, von der Frau
Elisabetha Iller im Jahre 1808.» Kursivschrift, umgeben von schma-
lem Lorbeerreif.

Speicher-Bendlehn, rom.-kathol. Kirche

Kelch, kupfervergoldet. Hohe 16,3 cm, Kuppa erneuert: Silber,
vergoldet. Keine Zeichen. Um 1500/1520. Schrige Kuppa. Kissen-
knauf mit Rauten, auf diesen Bliiten in kréaftiger Modellierung.
Dariiber sechsseitiger Hals mit gotischen Minuskeln JHESUS, dar-
unter MaBwerk graviert. Schaft sechskantig. Full ausgeprigter
Sechspall mit geripptem Steilrand und flachem Rand. Aufgeschraub-
tes silbernes Schildchen mit dem Wappen des Bischofs Joh. Carl
Greith, gest. 1882. «Deo O. M. et St. 0. Carolo in Speicher ad memo-
riam diei 29. Maii 1881 quo Rev. ms et Ill. ms D. D. Joh. B. C. Greith
Sacra sacerdotii semisecularia fecit Calicem hunc d.d.d. memor
gratusque R. O SSmi Domini N. Leon. P. XIII. a cubic. int. et canon.
Monac. et Fris.» Abb. 1.

Trogen, evang. Kirche

Zwei gleiche Abendmahlskelche, Silber vergoldet. Hohe 26 cm und
25,5 ecm. Zeichen: «G» = St. Gallen Stadt. Meister: «<A» = Hs. Caspar
Anhorn (1660—1736). An der Kuppa graviert das Wappen von Trogen,
«TROGEN» 1735. Abb. 24.

GrofBe Glockenkuppa, in der anstelle einer Zierkuppa ein Bliiten-
kelch ziseliert ist. Schlanker Birnknauf, auf der FuBlwolbung gleiche
Blattverzierung wie an der Kuppa (Nbl SG 1930 S. 25 ff.)

Abendmahlsbecher, Silber vergoldet. Hohe 26,7—27 cm. Zeichen:
Augsburg A = R® 278 = 1781/83. Meister: LTD im Kleeblatt =— Leon-
hard Tobias Drescher, reich mit Lorbeergirlanden und Weinlaub mit
Trauben verziert. Inschrift an der Kuppa: «Einer ansehnlich- und
werthen gemeinde Trogen zu einem andenken gewiedmet von Herrn
Johann Laurentz Zuberbiihler Lands Major und des Raths zu Trogen
1782.» Wappen Trogen und Zuberbiihler-Wappen. (Wappenbuch
S. 411.) Abb. 25.

Brotschale 1, Silber, weil. Hohe 4,3 cm, Durchmesser 18,2 cm.
Zeichen: Augsburg A = 1781/83, Meister «<LTD» wie am Becher =
Leonhard Tobias Drescher. Spitester Rokokostil mit klassizistischen
Girlanden und mit Bliiten. Im Boden graviert das Zellwegerwappen,
begleitet von einer Justitia. Inschrift im Boden kursiv: «Einer an-
sehnlich- und werthen Gemeind Trogen zu einem angedenken ge-
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wiedmet von der Frau Anna Zellweger, Herrn Land Major Johann
Laurentz Zuberbiihlers Ehe-Gemahlin 1782.» Abb. 25.

Brotschale 2, Silber, weil. Héhe 4,2 ¢m, Durchmesser 12,4 cm.
Gleiche Beschau- und Meisterzeichen, gleiche Inschrift, gleiche, aber
verkleinerte Wappengravur. Spatester Rokokostil mit beginnendem
Klassizismus, auch 1782. Abb. 25.

Taufschale, Silber, weil. Héhe 12 em, Durchmesser 32,5 cm. Zei-
chen Augsburg A (vom groBeren Stempel). Meister: Leonhard Tobias
Drescher, wie am Becher und an den Brotschalen, auch gleiche
Widmung von Frau Anna Zuberbiihler geb. Zellweger. Wunder-
voller Entwurf aus zierlichstem Rokoko mit beginnendem Louis XVI,
vortrefflich ausgefiihrt. Abb. 13.

Sechs Zinnkannen. Hohe 41,5 cm. Numeriert I—VI. Zeichen: Engel-
marke des «Johann Heinrich Bosch» (Rheineck). Die Stempel sind
defekt; doch 148t sich der Name aus dem Vorhandenen (vor allem
Kanne III) mit Sicherheit erschlieBen. Die Stempel sind je zweimal
auf dem Schraubdeckel eingeschlagen. Je eine kleine Engelmarke
mit den Initialen «H» und «B» befindet sich auf den Klappdeckeln
des Ausgusses (besonders gut lesbar auf Kanne V und VI). Boden-
rosetten fehlen bei allen. Form: Sechsseitige, prismatische Kannen
mit SchraubverschluB und Tragring, sechskantigem Ausgull mit
Klappdeckel. Ohne Schilder und Kartuschen. Die Verzierungen be-
schrinken sich auf spérliche Gravuren um den Ansatz des Aus-
gusses. Johann Heinrich Bosch, 1755—1804, lieferte die Kannen
wohl um 1780 fiir den Neubau der Kirche.

Brotschale aus Zinn. Hohe 5,1 cm, Durchmesser 18 cm. Engel-
marke mit «. .. GLINZ», = Heinrich (?) Glinz, 1716—1761, St. Gallen.
Schale kreisrund, am steilen Rand Reife wie an Kannen. Boden
rundlich vertieft.

Brotschale aus Zinn im Bilirgerheim; neu, nach Form des 18. Jahr-
hunderts nachgegossen. Engelmarke, Zeichen unleserlich...GK.
Hoéhe 5 cm, Durchmesser 14,3 cm, mit dem blattartigen Griff 18 cm.
Furchen und Grite wie an Schalen um 1760/80.

Trogen, Rathaus

Zwei Zinnkannen, Nummern V und VI. H6éhe 41,5 cm, sechsseitig,
prismatisch. Deckel mit Ringgriff verrschraubt. Engelmarke mit
«HB» auf dem Schnabeldeckel. 2 mal gro8e Engelmarke des «Jo-
hannes Bdsch» auf Schraubdeckel. Auf zwei Seiten gravierte Kar-
tusche V Béar R. Als Bodenrosette die groe Engelmarke des «Johan-

nes Bosch» (Rheineck), begleitet von zwei kleinen Engelstempeln
«HB». Abb. 37.
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Rehetobel, evang. Kirche

Abendmahlsbecher 1. Silber, Hohe 18 em. Zeichen: «G» = St. Gal-
len Stadt. Meister: Miihlrad = Zacharias Miiller, 1608—1671. Ver-
mutlich 1669 fiir die erste Kirche geschaffen. Schmucklose Form mit
breiter Kuppa, Birnknauf und gewélbtem FulB. Weder Datum noch
Inschrift. (Knauf ist verkehrt eingeschraubt.) Abb. 8.

Abendmahlsbecher 2. Silber. Hohe 18 cm. Stadtzeichen verlotet.
Meister: «IG», vermutlich ein Griibel, vielleicht Joh. Melch. Griibels
Witwe. (Nbl. SG, 1930, S. 14 und 29.) Zeitgenosse Zach. Miillers. Dem
vorgenannten Becher sehr dhnlich. 1652 oder wenig spéter.

Abendmahlsbecher 3. Silber. Hohe 19,2 cm. Zeichen: «G» (im Oval)
= Stadt SG. Meister «S» (im Oval) = Hs. Conrad Schlumpf, 1665
—1735, oder ein Schlatter. 18. Jahrhundert, den vorgenannten Be-

chern dhnlich, jedoch kraftiger gebaut, aus stirkerem Silber und
von rundlicheren Formen.

Abendmahlsbecher 4. Héhe 21,8 cm. Fabrikarbeit mit unbekannten
Zeichen «Y» und «S», 19./20. Jahrhundert.

Zinnkanne 1. Hohe 33,5 cm. Datiert 1696. Zeichen: «G» = Stadt
St. Gallen. Meister: Monogramm «HIS» = Hans Jakob Schirmer,
Sohn des Joachim I, 1657—1727. Glockenform, Ring mit Bajonett-
verschluB und SchloB. Zeichen auf dem Schnabeldeckel. Boden-
rosette Bar zwischen «IS», auf dem schriggestellten Schild die In-
schrift: «<H. LENHART POF * IM RECH TOBEL 1696». Abb. 40.

Zinnkanne 2. Hohe 33 cm. Zeichen «G» = Stadt St. Gallen. Mei-
ster: Monogramm «HIS» = Hans Jakob Schirmer. Wie die Kanne
von 1696, aber ohne Jahreszahl. Inschrift: «Der Kirchen im Rehe-
tobel zugehorig». Bodenrosette Biar zwischen «IS». Abb. 39.

Zinnkanne 3. 1750 (!). Héhe 33 cm. Zeichen «G» = Stadt St. Gallen.
Meister: «GST» = Georg Stichelin (1706—1749). Glockenform. Ring
mit BajonettverschluBl, Zeichen auf dem Schnabeldeckel. Boden-
rosette Bédr zwischen «SG». Inschrift auf dem schriaggestellten
Schild: «Der Kirchen im Rehetobel zugehorig 1750.»

Zinnkanne 4. Hohe 34 cm. Glockenform. Zeichen: «G» = Stadt
St. Gallen. Meister: «IG» mit Lilie im Schild = Jakob Glinz oder ein
Gmiinder. BajonettverschluB mit SchloB. Bodenrosette: «IG», da-
zwischen der Bar. Inschrift auf dem schrig gestellten Schild, klein
und unbeholfen, indem Worter zuerst abgekiirzt und dann klein
nachgekritzelt wurden: «Der Kirchen im Rechtobel verehrt Hr. Cas-
par Schldpfer des Rats 1691».

* POF = BUFF.
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Zinnkanne 5. Hohe 33 cm. Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen, ver-
bunden mit dem Meisterzeichen «AH» = Abraham Hiller. Form und
VerschluB3 wie die vorgenannten, Bodenrosette Bir zwischen «SG».
Inschrift auf dem schrig gestellten Schild: «Der Kirchen im Rehe-
tobel gehorig».

Bei der Besichtigung um 1929 wurden noch die folgenden Stifter-
inschriften und Daten festgestellt: «Der Kirchen im Rechtobel ver-
ehrt Herr Conrad Egger des Raths 1690.» Zeichen «G» und «IG» mit
Lilie, und Bir. Diese Kanne ist nicht mehr vorhanden (vgl. dazu
Kanne Nr. 4 des Inventars). «Herr Jakob Schleiver 1698». Zeichen:
«G», Monogramm «HIS». Bodenrosette «IS». Diese Kanne ist nicht
mehr vorhanden (vgl. dazu Nr. 1 und 2 des Inventars).

Brotteller zum Abendmahl. Zinn. Durchmesser 31 cm. Flach, mit
breitem Rand ohne Verzierung. Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen,
Meistermonogramm «IS» = Joachim Schirmer I oder II.

Taufkanne und Schale. Silber, handgearbeitet, 1960. Von Walter
Rudolf Schmid, Silberschmied, frither in Waldstatt, jetzt in Manne-
dori ZH.

Wald, evang. Kirche

Zwei Abendmahlsbecher. (Wohl bald nach 1686 eigens angefertigte
Abendmahlsbecher, daher grofle, breite Kuppa, sechsseitiger Birn-
knauf. Hammerarbeit ohne Verzierungen.) 1. Silber, innen vergoldet,
Hohe 24,8 ecm. Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen. Meister: «A» =
Hans Caspar Anhorn, 1660—1736. 2. Fast gleicher Becher. Zeichen:
«G» = Stadt St. Gallen, Meister: «W» = sehr wahrscheinlich David
Widenhuber, 1655—1731.

Vier Zinnkannen. Hohe 34,5 cm, fassend 2,5 Liter. Zeichen: «G» =
Stadt St. Gallen. Meister: «IG» = Glinz ?, Girtanner ?, Gmiinder ?
Hoch, schlank, sechsseitig. Deckel verschraubt, mit Ring, Ausgufl
mit Deckel, am Hals wenig Gravurverzierung. Abb. 38.

Zinnschale. Durchmesser 16 cm. Marke Englisch Zinn «AK». Mit

fein verziertem Rand und mit Punzen geschroteten Bogen. 18. Jahr-
hundert.

Zinnteller zum Abendmahlsbrot. Durchmesser 19,5 cm. Fiinfseiti-
ger geschweifter Profilrand. Zeichen «<EW» liber Wellen, unbekannt.

Kleine Zinnschale. Durchmesser 12,3 ecm. Hoéhe 2,7 em. Englisch
Zinn. 1774. Rokoko, mit Graten. Schadhaft.

Zinnschiissel. Einfache runde Form. Durchmesser 18,5 cm, Hohe

7,4 cm. Ohne Zeichen, mit beweglichen Ringhenkeln, sonst schmuck-
los.
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Grub, evang. Kirche

1. Abendmahlsbecher. Silber, weil3, teilvergoldet. Héhe 20 cm (19,5
cm). Zeichen verlotet (T = Tober in St. Gallen wire moglich).
Hoher Becher mit kurzem Stidnder und FuBwolbung, im Renaissance-
stil ziseliert. Graviertes Beschlagwerk, wie es um 1600, zur Zeit der
Spatrenaissance, beliebte. Den Inschriften auf den Wappen nach zu
schlieBen um 1619/1629. Inschrift im Kreis um das Wappen: «HOP-
MAN IOST IACOB DISER ZIT : W» (= Weibel) «D:» (= des)
«U. R. L.» (= Usserrhoder Lands) «A. Z.» (= Appenzell). Haupt-
mann Jost Jakob war von 1613—1629 Landweibel, wohnte ebenfalls
in Trogen. <HANS JACOB HES DISER ZIT LANTSCHI BER Z. D.»
Hans Jakob Hess in Trogen war 1619—1629 Landschreiber. Wap-
penbuch S. 129 : Hess, S. 150 : Jost Jacob. Abb. 21 und 22.

2. Abendmahlsteller. Silber, Hohe 20 cm. Zeichen: «H» = Herisau.
Meister: «IS» ? = Joh. Schefer? Die Form ist dem zirka 100 Jahre
dlteren Becher moglichst angeglichen, die Kuppa unten rundlicher,
die FuBwo6lbung unverziert. Auf der Kuppa graviert zwei tanzende
Wappenbidren, umgeben von Kkreisformigem Schriftband mit der
Inschrift: «SELIG SIND DIE ZUM ABENDMAHL DES LAMS
BERUFEN SIND.»

Drei Zinnkannen. Hohe 40,5 cm. Bezeichnet I, II, III. I hat keine
Marken, II und III groBe Engelmarke mit Namen «Johannes Bosch»,
zwei kleine Engelmarken «HB» (Rheineck). Sechsseitige Form,
Deckel mit Schraube. AusguBl ebenfalls mit Schraubdeckel. Wappen-
kartusche graviert. Bar «GVR» (= Grub, Aullerrhoden) im Oval,
verziert spatrokoko-klassizistisch. Abb. 12.

Zinndose fiir Oblaten. Durchmesser 15 cm, Héhe 6 cm (inkl. Griff).
Schmucklos, nur Ringe auf der Drehbank graviert. Zeichen: Mono-
gramm «HH» von einem Hauszeichen iliberhoht, begleitet von zwei
groBen Engelfiguren ohne Umrahmung = Heinrich Hiller, St. Gallen.
(Bossard, Bd. II, Nr. 275)

Teller mit Fililchen. Durchmesser 25 em. Schmucklos, nur fiinf-
teiliges Barockprofil. Engelmarke («<JOHANN RG» = Joh. Georg
Klingling, Frankfurt) mit Glocke und Waage, 74. «<FEIN BLOCK
TIN».

Heiden, evang. Kirche

Zwei Abendmahlskelche. Silber, innen vergoldet. Hohe 19,9 bis
20,2 cm. Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen. Meister: Miithlrad = Za-
charias Miiller (1608—1671). Nbl. SG, 1930, S. 5 und 33. Form der
weltlichen Tulpenbecher mit sechsteiliger, eingezogener Kuppa, an
deren unterem Teil wie auf der FuBwolbung ziseliertes Blattwerk.
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Zierliche, auBergewdhnliche Arbeiten aus der Mitte des 17. Jahr-
hunderts, ohne Jahrzahl oder Widmung. Wahrscheinlich fiir die 1652
erbaute Kirche in Heiden gestiftet. Abb. 9.

Abendmahlsbecher 1842. Silber, innen vergoldet. Hohe 23,5 cm.
Bezeichnet: D’ AGNELLI 13. Breite, prunkvolle, zum Teil mecha-
nisch erstellte Form mit gegossenem Weinlaubkranz um die Kuppa.
Kymation als Zierkuppa, d@hnlich wiederholt am Knauf und am
FuBl. Inschrift schwungvoll kalligraphisch: «DER GEMEINDE
HEIDEN WIDMET DIES ANDENKEN RATSHERR BARTHOLO-
ME BAENZIGER 1842.» In griinledernem Etui mit zierlicher Gold-
pressung.

Drei neue Becher. Hohe 25,2 cm. Bezeichnet: Jezler 800 2641. (Jez-
ler, Silberwarenfabrik Schaffhausen.)

Fiinf gleiche Zinnkannen. Hohe 31,5, 32,5 bis 33 cm. Zeichen: «G»
= Stadt St.Gallen, «<AH» — ? (zu einem Stempel verbunden) =
Abraham Hiller (1719—1798). Glockenform, «Rundeln» mit Ring.
Bajonettverschlull, sechskantiger Schnabel mit Deckel, Ringe als
Verzierung, leeres Schild. Abb. 46.

Taufkanne. Zinn. Hohe 28,5 cm. Zeichen: «G» = Stadt St. Gallen.
Meister: «AH» = Abraham Hiller, wie bei den grofen Zinnkannen.
Runde Glockenform mit Ring. Bajonettverschlul ohne Schlof3. Bo-
denrosette Bar zwischen «SG». Ausguf3 mit Deckel.

Taufschale. Zinn. Héhe 5,5 cm. Durchmesser 31 e¢m. Tellerform
mit breitem Rand. Zinnzeichen: Fisch mit «R» (= Rheineck). Mei-
sterzeichen: «HIB» liber einem wachsenden Béren. Blumengravur
auf dem breiten Rand, um 1680. Hans Jacob Berlocher, geb. 1649/50,
falliert 1684, gest. 1690 in Flandern. Siehe Anmerkung beim Meister-
verzeichnis! Abb. 33.

Brotschiissel, aus Zinn. Kreisrund, mit flachem Rand, Durchmes-
ser 33 cm, Hohe 7,8 cm. Engelmarke des Adrian Hiller (1735—1818),
Stadt St. Gallen.

Vier Brotteller (flir die sitzende Kommunion). Zinn. Durchmes-
ser 18,5 cm. Kreisrund, schmucklos, mit einem Ringhenkel. Ein il-
terer, glatter Zinnteller, Durchmesser 20,5 cm, ohne Zeichen. Zwei
neue Zinnteller, Durchmesser 25 cm, mit Barockprofilrand.

Wolfhalden, evang. Kirche

Zwei Abendmahlsbecher. Datiert «1838». Silber. Héhe 17,7 cm.
Zeichen: *HEER* = Joh. Jak. Heer in Rheineck, 1804—1848. Kleine
Biedermeierform mit kelchférmig angeordneten Wulsten als aus-
ladende Zierkuppa. Gleiche, kleinere Wulste auf der FuBBwoélbung.
Runder GuBknauf mit nachziseliertem Traubenmotiv. Gravierte In-
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schrift: «Trinket Alle daraus», schwungvoll kalligraphisch. (Origi-
naletuis!) Abb. 16.

Taufgerdte, zu den Bechern passend. Schale: Hohe 9,5 cm. Durch-
messer 16 cm. Zeichen: «JJ» kursiv = Jezler in Schaffhausen. Spat-
klassizistische Form mit den kelchférmigen Wulsten. Kdnnchen:
Hohe 17,2 cm. Schlank, hochgeschweifter Henkel. Inschrift auf
beiden: «Der Gemeinde Wolfhalden von Scharlotte Tobler geb. Ritz
1846».

7 Zinnkannen, gleiche Form, gleiche Zeichen. Hohe 38,5 bis 39 cm.
Sechsseitig. Ringdeckel, geschraubt. Bogenverzierung um den Aus-
guBhals. Zinnmarke auf dem AusguBdeckel «G» iliber «<AH» = ein
Abraham oder Adrian Hiller in St. Gallen. Keine Bodenrosette, keine
Inschrift, keine Jahreszahl.

Zinnschale (wie in Heiden) frithere Taufschale. Durchmesser 31 cm,
Hohe 4,5 em. Zeichen: «R» mit Fisch = Rheineck, Meister: «<HIB» =
Berlocher Hans Jakob, geb. zirka 1649/50, falliert 1684, gest. in
Flandern 1690. Der breite Rand zeigt Gravur mit groBlen, anmutigen
Blumen im Stil um 1680. Vgl. Abb. 33.

Zwei Zinnteller flir das Abendmahlsbrot. Durchmesser 23 cm.
Fiinfteiliges Barockprofil, keine Inschrift. Engelstempel ohne Attri-
but mit «MB».

Zwei kleinere neue Teller, ahnlich.

Neue Zinnkanne. Hohe 31 cm. Wappen Graubilinden auf dem Aus-
guBldeckel. Zeichen: «GASSER» iliber Wappen mit zwei Beilen, be-
gleitet aullen von zwei «* *»,

Thal-Lutzenberg, evang. Kirche

Vier Abendmahlskelche. Silber, vergoldet (Vergoldung nur noch
schwach, wohl noch die urspriingliche). Hohe 22—22,7 cm. Zeichen:
beim Kelch 1: «G» = St. Gallen, Meister «T» = Toéber Jacob (?)
(1549—1561) oder Christoph (?) (15679—1627) oder Georg Lorenz (?)
(1616—1662/64). Entgegen der Zuweisung von D. F. Rittmeyer an
Jacob Tober (Nbl. SG, 1930, S. 38) ist gerade auf Grund der Form
eher an einen der spidteren Tdber zu denken. Eine Erinnerung an
die spatgotische Kelchform bewahrt nur noch der platte Kissen-
knauf, an dem je sechs untere und obere Lappen ebensoviele rom-
benférmige Felder ausscheiden, die ziselierte Rosetten aufweisen.
Dagegen sind in renaissanceartiger, bzw. frithbarocker Weise die
Kuppen leicht geschweift, der Schaft rund und der FuB gewdlbt.
Diese Form ist fiir die erste Héilfte des 17. Jahrhunderts zutreffen-
der als fiir die Mitte des 16. Jahrhunderts. — Die drei iibrigen
Becher sind gleich in Gestalt und Schmuck und wohl gleichzeitig
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entstanden. Kelch 2: Beschau: Graubiinden (? ein springendes Tier,
sehr undeutlich), Meister «ID». Dieser Kelch besitzt eine breiter
geschwungene Kuppe, und Full und Knauf sind im Unterschied zu
den drei anderen Kelchen nicht geschraubt, sondern verlotet. —
Kelch 3: Ohne Beschauzeichen, dafiir zweimal Meistermarke «K»
eingeschlagen. Kelch 4: Zeichen undeutlich, wahrscheinlich auch
zweimal «K» (eines 1lafit sich bis auf den oberen Abschluf} feststel-
len, der zerschlagen ist. Es kdnnte also auch ein «R» sein). Jeden-
falls tragt nur ein Kelch das Zeichen von St. Gallen und «T» Té6ber,
nicht zwei, wie D. F. Rittmeyer in Nbl. SG, 1930, S. 38 irrtiimlicher-
weise vermerkt. Die Kelche 1—3 befinden sich z. Z. in der Filial-
kirche von Buchen-Staad. Sie sind leicht verkriimmt. Abb. 19 und 20.

Drei Abendmahlsbecher. Silber, vergoldet. Héhe 28,5 cm. Zeichen:
Basel (Baselstab), Meistermarke (Kelch?) und «U. Sauter», dat. 1918,
Stifterinschrift: «Der Kirchgemeinde Thal-Lutzenberg von der Fa-
milie Streichenberger 1918». Schmucklose historisierende Form aus
neubarocken und neugotischen Elementen.

Zwei Brotteller. Silber, vergoldet. Durchmesser 20 cm, Hohe
2,6 cm. Zeichen wie bei den drei Abendmahlsbechern. Wohl zu-
sammen mit den Bechern angeschafft.

Eine Brotschale. Silber, vergoldet. Durchmesser 27,3 cm, Hohe
5,9 cm. Zeichen wie bei den drei Bechern und zwei Tellern und
wohl gleichzeitig angeschafft.

Drei Zinnkannen 1, 2, 3. Hohe 36,5 cm. Zeichen: Lindau (Linde
von zwel verkehrten «S» begleitet), Meistermarke: Wappen mit Ein-
horn und zwei «SS» im Schildhaupt. Glockenform, Bajonettver-
schluf mit zusdtzlichem Schlof}, sechskantiger Ausgufl mit Klapp-
deckel, drei horizontale, flache Zierringe unten und oben am Kor-
pus. Auf den Schildern das Datum 1726 {iber dem Besitzerzeichen
«E» (Evangelisch?, weil Kirche parititisch!). Auf den Schultern die
romischen Ziffern I—III. Im inneren Kannenboden Rosette. — Das
Einhorn wird von den ZinngieBern Schnell von Lindau gefiihrt. Von
den beiden Simon Schnell kommt nur der altere, der von ca. 1650
bis 1680 tdtig war, in Frage. Dieser fiihrt zwar sonst zwei «S» nur
im Meisterzeichen, nicht im Lindauer Beschauzeichen. Das posthume
Datum der Kannen von 1726 mulB3 in diesem Fall (wie auch sonst
bisweilen) auf den Besitzerwechsel in diesem Jahr bezogen werden.
K. Zeller, Lindauer Zinnmarken (o. J.). Abb. 32.

Zwei Zinnkannen, 4 und 5. Héhe 36,5 cm. Zeichen: Lindau (Linde),
Meistermarke: Wappen mit gestiirztem Halbmond iiber drei Sternen
und Initialen «GFM» im Schildhaupt. Glockenform in gleicher Aus-
flihrung wie Kannen 1—3 von 1726, nur leicht veridnderte Schilder,
diese ohne Jahreszahl und Inschrift. Auch die gleiche Bodenrosette
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(Blumenstern). Kannen numeriert als «I» und «II». Georg Friedrich
Merg, 1724—1761 tatig.

Vier Zinnkannen, 6—9. Héhe 36,5—37,5 cm. Beschauzeichen: Wap-
pen von Rheineck. Meistermarke «HHB» zwischen je einem Rosett-
chen dariiber und darunter, in bekrontem Schild, die beiden «H»
ligiert (genau wie bei Bossard, Bd. I, Nr. 303). Die Kannen sind
sowohl auf der Schulter des Korpus als auch auf dem Deckel mit
«A», «<B», «C», «D» anstelle von Zahlen bezeichnet. Auf der mit «B»
bezeichneten Kanne ist das Meisterzeichen undeutlich und durch
offenbar zweimaligen Schlag irrefiihrend (die Marke liest sich wie
«HBB»). Kanne «A» und «C» werden z. Z. in der Filialkirche Bu-
chen-Staad zum Abendmahl verwendet. — Glockenform wie die
Kannen 1—5. Die Schilder sind wie bei den Kannen 1—3 geformt,
mit dem Besitzerzeichen «E» (= Evangelisch?, weil Kirche pari-
tatisch) unter der Jahrzahl versehen, jedoch «1760» datiert. Um den
AusguB8 herum breiten sich auffallend groe Blumengravuren aus,
dhnlich wie auf den Taufschalen des H. J. Berlocher um 1680, nur
weniger elegant. Kanne A, B, C besitzen Bodenrosetten in der Ge-
stalt von Blumenkronen. Bei Kanne D fehlt die Bodenrosette in-
folge einer Erneuerung des Bodens. Das Datum der Besitznahme
diirfte jenem der Entstehung durch Hans Heinrich Bésch (1718 bis
1769) entsprechen.

Zinnkanne 10. Hohe 36,5 cm. Beschauzeichen: Wappen von Rhei-
neck. Meisterzeichen «IHP» iiber Lilie («IH» ligiert). (Bossard, Bd. I,
Nr. 300, gibt dieses Meisterzeichen ohne «I», bzw. I-Punkt iliber dem
ersten Vertikalbalken des «H» wieder). Glockenkanne in der gleichen
Ausfithrung wie die Kannen 6—9 von 1760 mit dhnlich groBlen, je-
doch verschieden gestalteten Blumengravuren um den Ausgull
herum. Bodenrosette fehlt. Schild ohne Datum und Inschrift. Wohl
ungefdhr gleichzeitig mit den Kannen von 1760 geschaffen von
Meister Johannes Pfeiffer, geb. 1741, gest. 1779. (vgl. Bossard, Bd. II,
Seite 154.)

Kleinere Zinnkanne 11. Hohe 32,5 cm. Beschauzeichen: Wappen
von Rheineck. Meistermarke «IHB» mit Rosettchen dariiber und
darunter («IH» ligiert: Punkt {iber erstem Vertikalbalken des «H»).
(Bossard, Bd. I, Nr. 304). Glockenform, nach oben verjiingt. Bajonett-
verschlufl, jedoch ohne Schlof3. Schild ohne Inschrift oder Datum.
Bodenrosette fehlt. Kleine Gravuren um den Ausgull. Arbeit des
Jakob Hans Berlocher (gest. 1690), 2. Halfte des 17. Jahrhunderts.
(vgl. Bossard, Bd. II, S. 154). — Die Kanne befindet sich z. Z. in der
Filialkirche Buchen-Staad.

Zwei Zinnschalen. Durchmesser 29 c¢m, Hohe 7,3 cm. Zeichen:
Wappen der Gebriider Cane (ohne Initialen im Schildhaupt, wie sie
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bei G. Cane und F. Cane vorkommen), im Rahmen des Wappenschil-
des «Fratelli M. F. P. Cane» (bei einer Schale sind die Initialen der
Vornamen nicht mehr sichtbar), genau wie bei Bossard II, S. 162
und Abb. 325 a.

Brotschale (?). Durchmesser 35 ¢cm, Hohe 5,5 cm. Zeichen undeut-
lich: Wappen mit «H». Auf dem inneren Boden grofles Besitzer- oder
Stifterwappen: Schild geviertet, im ersten und vierten Feld gekron-
ter Adler,im zweiten und dritten Feld springender Hirsch auf Boden,
als Oberwappen bekronter Biligelhelm, aus dem Hirsch zwischen
Ochsenhornern wichst: Scherer von Scherburg (Wappenbuch der
Stadt St. Gallen, Taf. V. vgl. auch Historisch-Biographisches Lexikon
der Schweiz).

Zinnschale (Brotschale fiir Abendmahl). Durchmesser 30,5 cm,
Hohe 5,8 cm. Zeichen: Dreimal Engelmarke auf innerem Boden mit
«IOH HEINERICH (sic) BOSCH» im Schildrand (z. T. abgeschliffen):
Engel mit Schwert, Waage und Hirsch (wie auf den Zinnkannen
der Kirche zu Trogen). Im unteren Teil des Schildrandes der Marke:
(En)GELS PLOK TI (= Englisch Block-Zinn). Von Johann Heinrich
Bosch, geb. 1755, gest. 1804. Die Schale befindet sich z. Z. in der
Filialkirche Buchen-Staad.

Ehemalige Taufschale. Messing. Durchmesser 46,8 cm, Hohe 10 cm,
ohne Zeichen und Datum. Im Zentrum ein Medaillon von 16,5 cm
Durchmesser mit einer «Marid Verkiindigung» in Treib- und Zise-
lierarbeit, wohl nach einem Kupferstich der 2. Hilfte des 15. Jahr-
hunderts fiir die Ausstattung der 1486 im duBleren Bau vollendeten
Kirche geschaffen, jedenfalls vor der 1529 eingefiihrten Reforma-
tion. Das Verkiindigungsbild wird von einem 2,6 cm breiten kreis-
runden Spruchband umrahmt, das in spatgotischer Schrift mit Liga-
turen und Abklirzungen zehnmal «Ave Maria» wiederholt. Dieses
wird von einem weiteren 1,7 cm breiten Band umspannt mit der
fiinfmal wiederholten Inschrift «<REKOR / DE / NCI (?) / SG (7)
/ TAL» (= recordare de incolis (?) ... Thal: Gedenke der Einwohner
von Thal ?). Der diese Inschrift umschlieBende Zierfries weist eine
spatgotische Distelranke auf, den Saum des Bodens bildet eine
schmale Blattranke. Das gleiche Motiv befindet sich auf dem Teller-
rand neben einem Rundbogenfries mit Tatzenkreuzen. An der inne-
ren Wolbung befinden sich zwei Tragringe. Wertvolle Arbeit um
die Zeit um 1500. 1964 von den Gebriidern Lucchetta, St. Gallen,
gereinigt und konserviert.

Alte Taufkanne. Messing. Héhe 31 cm, ohne Zeichen. Form einer
Kaffeekanne vom Ende des 18. Jahrhunderts mit stark gebrauchtem

Korpus, aber turmartig abschlieBenden Hals und kalottenférmigem
Deckel, klassizistisch.
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Messingkanne (fiir Abendmahl?). Héhe 37,5 cm. Zeichen: Im in-
neren des Deckels eine Messingetikette mit kursiv geschriebenem
«G. Galser Flaschner in Rheineck». Reich geschweifte und gebauchte
Form. Obwohl die Schrift der Etikette 19./20. Jahrhundert verrit,
ist es unsicher, ob es sich um ein originales barockes Stiick oder um
ein neubarockes der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts handelt,
da die Etikette sich auf die weitgehende Flickarbeit beziehen kénnte.

Opferbiichse. Messing. Héhe 20 cm. Klassizistische Form.

Walzenhausen, evang. Kirche

3 Abendmahlsbecher. Silber, waren innen vergoldet, trugen friiher
das Zeichen des St. Galler Goldschmieds Joh. Rietmann, der von
1813—1865 lebte, der sie aber aus einer Fabrik bezogen hat, denn
sie sind gepreBt in den Formen des zweiten Rokoko um 1850/60.
Stifter Initialen «J H ST».

1. Zinnkanne. Hohe 28 cm. Zeichen: «G» = St. Gallen, «<HH» =
Heinrich Hiller II?. Glockenform mit Ringen und Bajonettverschlu8,
wenig Gravur am Ausgul}, ein Teil davon zerrieben. Bodenrosette
origineller kleiner Biar mit «SG» und «HH». Inschrift auf dem Schild
«<HWL» « WH» (= Walzenhausen).

2. Zinnkanne. Hohe 27 cm, wie die obige, auch gleiche Zeichen.
Inschrift auf dem Schild: «<HGK» «WH» (= Walzenhausen).

Drei Zinnkannen. Hohe 32,5 cm. Marken «G» «HH» wie bei den
kleinen Kannen = St. Gallen, Heinrich Hiller II?. Glockenform. Der
Bédr auf der Bodenrosette ist weniger primitiv modelliert. Inschrif-
ten auf den Schilden: «<HHFK», «<HCN», «<HHHK?», unter jeder In-
schrift « WH» (= Walzenhausen).

Die vierte grofie Zinnkanne. Hohe 32 cm. Glockenform mit Reifen,
Bajonettverschlufl. Schlol wie Kette. Bodenrosette = Rose. Zeichen:
Lindau. Meistermarke: Doppeladler mit den Initialen «IM...»
(dritter Buchstabe nicht mehr lesbar) = Johann Melchior Schnell
(zirka 1795—1817 tdtig). Der Name ist aus den ersten zwei Initialen
und dem Wappen eindeutig erschlieBbar. (K. Zeller, Lindauer Zinn-
marken.) Auf dem Schild Hausmarke mit Beil, Spaten und Stange
gekreuzt, zwischen «B» und «L» «1711».

Zinnbiichse fiir Oblaten. Hohe 9,8 cm, Durchmesser 16,4 cm. Kreis-
rund, schmucklos, mit Linien den Riandern nach. Zeichen: St. Gallen:
Bir und «SG» im Schildhaupt. Meister: «A» und «B» mit einem
Wappen. « WH» = Walzenhausen, datiert: «1652».

Zinnkanne zur Taufe. Hohe 32 ¢m, ungewohnte runde Form, eher
wie die Kaffeekannen, jedoch mit einer Prophetenfigur als Bekro-
nung, am doppelt geschweiften Griff ein Engelskopf. Kleine Engel-
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marke ohne Buchstaben, mit kauernder Gestalt. Am Griff Knor-
pelwerk. 17. Jahrhundert (?).

Zinnteller. Durchmesser 23 ¢cm, Hohe 3,3 cm. Zeichen: «G» = St.
Gallen, «SH» = Sebastian Hiller, 1738—1821. Suppentellerform,
schmucklos, nur Randlinien.

Zwei Zinnteller fiur Brot. Hohe 2,1 c¢m, Durchmesser 22,2 cm.
Schmucklos, je drei gleiche Engelmarken des Joh. Georg Klingling 74
Blockzinn (Frankfurt), ein neuer, etwas gréflerer Teller mit ge-
schweiftem Rand und Lorbeerreif.

Neue Zinngerdte: 1. Walliserkanne, Hohe 24 cm. Mit den Eicheln
am Deckelgriff. Schlank, oben ausladend, unten rund ausgebaucht.
Walliser Wappen auf dem Deckel. Engelmarke «AR». 2. Kleine Zinn-
schale. Durchmesser 15 cm. Mit gleicher Engelmarke «AR», durch-
brochenen Griffen.

Taufbecken im Taufstein. Kupfer, innen verzinnt. Héhe 9,3 cm,
Durchmesser 37 cm. Runde, schmucklose Schale.

Reute, evang. Kirche

Abendmahlsbecher. Zwei gepref3te Becher von 1866, Marke «DK
13», Biedermeierform. Hohe 16,5 cm, Kuppa: Hoéhe 11 cm. Mit den
Inschriften der friiheren Becher von 1776 und 1786 (!): «Donation
von Pastor J. Heinrich Walser aus Herisau 1776» und «H. H. N. St. E
1786». «Joh. 6. 54».

Zwei noch neuere Becher von 1931. «Der Kirchgemeinde Reute
von Pfarrer Burkhard Gantenbein». Zeichen: HK 0835 (Serienarbeit).

Zwei Zinnkannen. Hohe 41 cm. Geschraubter Deckel, sechsseitige
Form. Auf je einer Seite Gravur: in Blatt-Kartusche «Riithi VR
1825». Statt Bodenrosette die Meistermarke des ZinngieBers G. Cane
(Bossard, Bd. I, Nr. 323).

Brotschale. Zinn. Hoéhe 3,3 cm. Durchmesser 17,8 cm. Meister-
marke des Joh. Georg Klingling 74 Blockzinn. Rokokoform mit ge-
wundenen Graten. Auf dem glatten, inneren Boden die Inschrift:
«REUTHI 1793».

Schale. Zinn. Hohe 3,5 cm, Durchmesser 24,5 cm. Suppentellerform.
Gleiche Meistermarke wie vorhergehende Brotschale. Auf dem Rand
die dekorative Inschrift in Kapitalen graviert: «DISE SCHUSEL IST
ZUM HEILIGEN GEBRAUCH BESTMMT FUR DIE GEMEIND
REUTHY 1793».

Zwei Zinnteller fir das Abendmahlsbrot. 1. Héhe 2,1 ¢m, Durch-
messer 21,5 cm. Ohne Marken. Sechsteiliges Barockprofil am Rand,
Initialen «MD». 2. Hohe 2,4 cm. Durchmesser 17,8 cm. Engelmarke
mit Hirsch «74» und Waage. Blockzinn fein. Rand leicht konkav.
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Taufschale im Taufstein. Kupfer, innen verzinnt. Durchmesser
34 cm, Hohe 16,6 cm. Originelle Verzierung mit Schrotpunzen aus-
gefithrt und mit hellgriiner Substanz sichtbar gemacht, einer Art
Kaltemail. Auf der einen Seite ein Hirsch (alter Name Hirschberg)
mit «R» zwischen den Fiilen, daneben Initialen HLA LD 42 PSALM
HLH MBH R HHR BM HR BM. Auf der anderen Seite der aufrechte
Bar VR und weitere Initialen der Stifter oder Gemeindeglieder und
Jahreszahl (wie an der Kanzel): «<H LA V R.CZW HHTBH HVS
HSBM 1688». Im Henkelbeschlag: «RG SR».

Kleineres Taufbecken. Kupfer, innen verzinnt. Ohne Inschrift.
Eigentlich profanes «Kessi».

Photonachweis:

Photo Baumgartner, St. Gallen:
Hundwil, Becher von 1670

Photo Gebriider Zumbiihl, St. Gallen:
Folgende GroBaufnahmen:
1. Speicher-Bendlehn: Katholische Kirche, Spitgotischer Kelch
2. Speicher: Reformierte Kirche, Abendmahlsbecher 1614
3. Heiden: Reformierte Kirche, zwei Abendmahlsbecher, zirka 1652

Dr. E. Steinmann, Trogen:
1. Thal-Lutzenberg: Sdmtliche Aufnahmen
2. Teufen: Kath. Pfarrkirche, Barocker MelBkelch, zirka 1660/1670

Frl. Dr. Dora Fanny Rittmeyer:
Alle iibrigen Aufnahmen.

53



	Die Zinngefässe

